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Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms
in Wien.

Zu Ehren Kaiſer Wilhelms wurde geſtern, wie wir ſchon
geſtern kurz telegraphiſch berichtet haben, auf dem anreFr
Exerzierplatz bei Wien eine große Parade abgehalten.
waren dazu zwei Infanterie Diviſionen mit Artillerie und
Train, ſowie eine Kavallerie-Diviſion, ferner die Zöglinge der
techniſchen Militär Akademie und der Artillerie-Kadettenſchule
ausgerückt. Die Truppen waren in vier Treffen aufgeſtellt,
welche von dem Erzherzog Eugen, J
Sommer, v. Laizner und Freiherrn Werfſebe befehligt wurden.
Das Ganze ſtand unter dem Kommando des Korpskommandanten
Grafen Uexküll. Anweſend waren die Erzherzöge Kto, Joſef
Ferdinand Peter Ferdinand Leopold Salvator Franz
Salvator, Friedrich und Rainer ferner die Miniſter das
diplomatiſche Korps, der Bürgermeiſter und andere Würden-
träger.

Gegen 88, Uhr erſchien Kaiſer Franz Joſef, von
der Menge mit Hochrufen begrüßt, ritt mit ſeinem Gefolge die
Fronten ab und übernahm das Kommando. Etwas ſpäter traf
Kaiſer Wilhelm in der Oberſten- Uniform ſeiner 7. Huſaren
auf dem Paradefelde ein und wurde von den Hochrufen der
Menge ſowie mit der von allen Muſikkapellen geſpielten preu
ßiſchen Nationalhymne empfangen. Die Fahnen wurden ge
ſenkt, der Präſentirmarſch geſchlagen und geblaſen. Kaiſer
Franz Joſef ritt dem Kaiſer Wilhelm entgegen, erſtattete, mit
dem Säbel ſalutirend, den Frontrapport, welchen letzterer,
gleichfalls ſalutirend, entgegennahm. Beide Kaiſer ritten als-
bald die Fronten ab, worauf Kaiſer Wilhelm Aufſtellung
nahm, während ſich Kaiſer Franz Joſef an die Spitze der
Truppen ſetzte und dieſe an ſeinem kaiſerlichen Gaſte vor
beiführte. Der Vorbeimarſch ging bei ſchönem Wetter ſtramm
und tadellos von ſtatten, obgleich der Boden von dem Nachts
niedergegangenen Regen durchweicht war. Als das ſiebente
HuſarenRegiment in Sicht kam, ritt Kaiſer Wilhelm demſelben
entgegen und führte es dem Kaiſer Franz Joſeph vor, an deſſen
Seite er Platz nahm, bis der Vorbeimarſch beendet war. Die
e dauerte etwas über eine Stunde, worauf die beiden

onarchen unter den begeiſterten Kundgebungen des Publikums
das Paradefeld verließen.

Um 12 Uhr Mitags begab ſich Kaiſer Wilhelm zu
Wagen von der Hofburg nach der Joſefſtädter Kavalleriekaſerge
und wohnte den Uebungen des ſeinen Namen tragenden
Huſaren Regiments Nr. 7 bei; ſpäter nahm der Kaiſer das
S in der Offizier-Meſſe ein, wobei der Regiments
ommandeur, Oberſt v. Strohr, einen begeiſterungsvollen Toaſt

auf Kaiſer Wilhelm ausbrachte.
folgenden Worten

Mein lieber Herr Oberſt, Sie und Jhr Offizierkorpz können
über die Worte, welche Se. Majeſtät Kaiſer Franz Joſef Mir heute

elegentlich der Parade über Mein öſterreichiſch-ungariſches Huſaren
egiment im Allgemeinen und über die Haltung und den Geiſt

des Offizierkorps im Beſonderen in anerkennender Weiſe mittheilte,
mit freudigem Stolze erfüllt ſein. Das Regiment hat die her
kömmliche Zeit von Jahren in unmittelbarſter Nähe
ſeines erlauchten Kriegsherrn mit dem beſten Erfolge gedient,
und Ich kann nur aus aufrichtigſtem Gefühle verſichern, daß Jch
Se. Majeſtät dem Kaiſer immer auf's Neue dankbar bin, mir

Dieſer antwortete mit

dieſes Regiment verliehen zu haben, und daß Jch Mich ganz be
ſonders gefreut habe, daſſelbe auch hier wieder in vorzüglichſter
Verfaſſung Sr. Majeſtät, Jhrem Allerhöchſten Kriegsherrn vor
führen zu können. Das Regiment wird nun bald die Reſidenz
verlaſſen und hat alle Urſache, ſeine hieſigen Dienſtleiſtungen und
die vor ſeinem Allerhöchſten Kriegsherrn erworbene Anerkennung
für immer in ſeinen Annalen feſtzuhalten. Mit nochmaligem Aus-
drucke meiner Freude, daß es Mir durch die Gnade Se. Mafeſtät,
Jhrem Allerhöchſten Kriegsherrn, vergönnt war, bei Meinem
HuſarenRegimente verweilen zu können, erhebe Jch Mein Glas
und rufe freudigen Herzens „Mein erlauchter Verbündeter, Jhr
Allerhöchſter Kriegsherr, Kaiſer Franz Jofeph, lebe hoch, hoch, hoch!
Hurrah! Hurrah! Hurrah!“

Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert in den Ruf ein.
Kaiſer Wilhelm zog ſodann die Offiziere des Regiments in
freundlichſter Weiſe ins Geſpräch und begab ſich um dreiviertel
3 Uhr mit dem Erzherzoge Otto und der geſammten Begleitung
in den Kaſernenhof auf die daſelbſt errichtete Tribüne, um den
Reiterproduktionen des Regimentes beizuwohnen. Rittmeiſter
von Klingſpor führte die einzelnen Abtheilungen vor, zuerſt eine
Karouſſelabtheilung von 60 Reitern, wobei der älteſte Wacht
meiſter des Regiments die Standarte des Regiments
führte, welche demſelben bei deſſen Gründung ver-
liehen wurde. Beim Einreiten begrüßten den Kaiſer ſechs
Trompeter mit der „Wagramfanfare“. Die Figuren in dem
Karouſſel waren vorzüglich. Sodann kam eine Abtheilung von
72 Reitern, welche theils mit Säbeln, theils mit Piken be
waffnet waren. Sowohl gruppenweiſe, als auch im gemein
ſamen Kampfe wurden Gefechtsübungen ausgeführt, wobei die
Reiter gleichzeitig Hinderniſſe zu nehmen hatten. Am Schluſſe
der Produktion ſprach ſich Kaiſer Wilhelm außerordentlich
ſchmeichelhaft über die Leiſtungen der Mannſchaft aus.

Von Jntereſſe ſind noch die folgenden Telegramme:
Wien, 22. April. Bei der Parade fiel es heute auf, daß

Kaiſer Wilhelm erſt eine halbe Stunde ſpäter mit ſeiner Suite von
Schönbrunn geritten kam, während er im vorigen Jahre dem Kaiſer
Franz Joſef ſchon nach fünf Minuten gefolgt war. Der Grund
dieſer Verzögerung, die den Kaiſer Franz Joſef, die Erzherzöge und
die Generale zum Warten nöthigte, iſt nicht bekannt.

Wien, 22. April. Kaiſer Wilhelm erſchien 12 Uhr in der
KapuzinerGruft und legte einen prächtigen Kranz mit der Jn-
ſchrift: „Kaiſer Wilhelm II. dem treuen Freunde“

am Sarge des Kronprinzen Rudolf nieder. Der Kaiſer kniete
am Betſchemel nieder und verrichtete ein Gebet. Er verweilte
ſodann in kurzer Andacht an den Särgen der Erzherzöge Karl
Ludwig und Albrecht.

Wien, 22. April. Dem Oberhofmeiſter Prinz Liechten-
ſtein iſt der Schwarze Adlerorden, dem ungariſchen Miniſter
präſidenten Baron Banffy, ſowie dem Statthalter Graf
Kielmannseg g der Rothe Adlerorden 1. Kl. verliehen worden.

Abends 6 Uhr fand in dem prachtvoll ausgeſchmückten
Ceremonienſaale der Hofburg das Galadiner ſtatt. Die
Majeſtäten ſaßen an der oberen Schmalſeite in der Mitte der
hufeiſenförmigen Tafel. Kaiſer Wilhelm ſaß zur Rechten des
Kaiſers Franz Joſef. ur Rechten des Kaiſers Wilhelm
ſaßen die Erzherzogin Blanca, die Erzherzöge Otto, Joſef
Ferdinand, Leopold Salvator, Friedrich, Rainer und die Ge-
mahlin des deutſchen Botſchafters, Gräfin Eulenburg. Zur
Linken des Kaiſers Franz Joſef ſaßen: die Erzherzogin Marie
Valerie, die Erzherzoge Ludwig Viktor, Peter Ferdinand, Franz
Salvator und Eugen und der Kardinal Gruſcha. Außerdem
nahmen an dem Galadiner theil der deutſche Botſchafter

erf v. Eulenburg, das Gefolge des deutſchen Kaiſers, die
oberſt en Hofwürdenträger, der Miniſter des Auswärtigen Graf
Goluchowski, der Kriegsminiſter Edler v. Krieghammer, der
Reichsfinanzminiſter v. Kallap, der öſterreichiſche MiniſterpräſidentGraf adeni, der ungariſche Miniſterpräſident Baron Banffy,
die übrigen öſterreichiſchen Miniſter, der Miniſter a latere
Baron Joſica, der Admiral von Sterneck, die Generalität, der
Statthalter Graf Kielmannsegg, der Bürgermeiſter Lueger
und zahlreiche Herren und Damen der Ariſtokialie. Die Tafel
muſik wurde von der Kapelle des Tiroler Kaiſerjäger- Regiments
ausgeführt.

Deutſches Reich.
Jn einer e r Ausführung tritt die „Poſt“ der Auf

faſſung entgegen, als erwachſe aus der Wiener Reiſe des
Kaiſers der aufrichtigen Freundſchaft und Offenheit gegenüber
Rußland irgendwelche Beeinträchtigung. Das Blatt glaubt
jedoch zu der Ueberzeugung berechtigt zu ſein, daß man auch
in Petersburg den Beſuch Kaiſer W.lhelms in Wien als ein
Symptom der völligen Jdentität der Anſchauungen
begrüßt, welche der Politik der drei Kaiſerreiche im
Allgemeinen und ihrer Orientpolitik im Beſonderen Ziel undRichtung geben.

Kaiſer Wilhelm trifft am nächſten Mittwoch bei dem
Grafen Görtz zu Schlitz zur Auerhahnjagd ein und
gedenkt bis zum 1. Mai dort Aufenthalt zu nehmen.

Der Kaiſer wird vorausſichtlich vom 16.-22. Mai
in Wiesbaden verweilen und mit der Kaiſerin vier bis
fünf Theatervorſtellungen beiwohnen. Für die kaiſerlichen
Kinder findet am 19. und am 20. Mai ein großes r
im Freiherrlich von Knoop'ſchen Parke ſtatt. Der Kaiſer
wird dann von Wiesbaden nach Pröckelwitz zur Pürſche
auf Rehböcke reiſen. Die endgültige Beſtimmung über den
Tag der Abreiſe des Kaiſers und darüber, ob die Kaiſerin
mit den Prinzen noch länger in Wiesbaden bleibt, erfolgt
erſt daſelbſt.

Während des Aufenthalts des Kaiſers und ſeiner
Familie in Urville iſt eine große Parade mit daran an
ſchließendem Vorbeimarſch an dem Denkmal Kaiſer Wilhelms I.
in Ausſicht genommen. Ferner ſoll in Gegenwart des Kaiſer-
paares die Grundſteinlegung zum Prinz Friedrich Karl-Denk-
mal ſtattfinden.

Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt augenblicklich
wieder außerordentlich gut. Ob der Altreichskanzler
in dieſem Jahre eine Badekur unternimmt, ſcheint ſehr
fraglich. Der Leibarzt Schweninger und die
fürſtliche Familie wünſchen ſehr eine Orts und Luftveränderung
für den Fürſten, aber Letzterer ſelbſt ſcheut die Strapazen der
Reiſe und fremde Betten. So wird der Fürſt auch in dieſem
Jahre ruhig im Sachſenwalde bleiben.

Fürſt Ferdinand von Bulgarienu, der, wie ſchon erwähnt,
geſtern die Rückreiſe nach Sofia antrat, hat Vormittags abermals in
der türkiſchen Botſchaft einen Beſuch abgeſtattet.

Staatsſekretär v. Marſchall ſtattete geſtern Nachmittag
dem Fürſten von Bulgarien einen Gegenbeſuch ab und hatte
mit demſelben eine Unterredung.

Der deutſche Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe-

[Nachdruck verboten

Der Mädchenraub zu Aſchersleben.
Erzählung von Theo Seelmann.

(Fortſetzung aus Nr. 185.)
Am Morgen nach dem frechen Mädchenraube war die

Bürgerſchaft Aſcherslebens vollzählig zu einer Verſammlung auf
dem Rathhaus erſchienen.

Das Geraune und Geflüſter, das den Saal erfüllte, ver
ſtummte plötzlich, als ſich der Bürgermeiſter von ſeinem Sitz
erhob. Sein Geſicht war bleich und angegriffen, aber ſeine
Stimme war feſt, als er das Wort ergriff.

„Vielliebe Bürger,“ begann er, „ich habe Euch hierher
berufen, damit Jhr Theil nehmt an der Berathung über die
Schritte, die zur Wiedererlangung meiner Tochter und meines
Mündels zu thun ſind. Weder ich, noch der Rath wollten allein
die Verantwortung für ein Unternehmen auf uns laden, deſſen
Folgen für unſere gute Stadt nicht abzuſehen ſind; denn der
Frevel, den der Graf von Heldrungen verübt hat, trifft nichtmich und meine Familie allein, ſondern er erſtreckt ch auf

Euch alle, die Jhr in Aſcherslebens Mauern wohnt, und keiner
von Euch iſt ſicher, daß ſich nicht nächſtens der Graf von
Heldrungen auch gegen ihn vergehen wird, wenn wir jetzt nicht
von ihm Rechenſchaft verlangen werden. Darum bitte ich Euch,
daß Jhr aus Eurer Mitte heraus Eure Meinung äußert, was
Euch zur Rettung der Entführten gut dünkt, wenn ſie überhaupt
noch aus den Händen des Räubers zu befreien ſind.“

Der Bürgermeiſter, dem bei den letzten Worten die Thränen
in die Augen traten, hatte ſich kaum niedergelaſſen, als auch
on der Stadtſchreiber aufſprang. Sein ſonſt ſo blaſſes Ge
cht glühte, und ſeine Augen funkelten.

„Jhr Bürger,“ wandte er ſich an die Verſammelten,
ger bedürfen wir, glaube ich, nicht mehr des Raths, ſondern
er That! Nie und nimmer wird der Heldrunger, der ſich die
tädchen zur Kurzweil geraubt hat, ſie gutwillig herausgeben.
eder Tag, den wir länger zögern, wird ſie deshalb nur mehr

sefährden. Daher giebt es nur ein Mittel zu ihrer Befreiung
e müſſen uns wappnen vor den Arnſtein ziehen und dem
Räuber die Beute mit Gewalt entreißen

Toſender Beifall lohnte den Redner. Als ſich der Lärm
gelegt hatte, drängte ſich Matthias Linhart zum Raths-
tiſche vor.

„Mit Verlaub, Jhr Herren“, begann er, „wenn ich mich
erkühne, nach Herrn Sebaſtian Megeler zu ſprechen. Allein ich
thue es, weil ich glaube, daß, ſo gut ſein Rath gemeint iſt, ſo
wenig er uns zum Ziel führen wird. Wenn Jhr beſchließt,
den Heldrunger in ſeiner Burg anzugreifen, ſo werde auch ich
muthig den Gefahren und ſelbſt dem Tod entgegengehen. Aber
ich bin der Anſicht, daß wir durch einen Sturm nie und nimmer
die Veſte gewinnen werden, eine Belagerung aber Monate
dauern wird. Was in dieſer Zeit alles den Mädchen ge
ſchehen kann, brauche ich nicht erſt zu erwähnen. Und ſelbſt
wenn der Heldrunger bislang den Geraubten kein Leid anthäte,
glaubt Jhr, daß er ſie uns unverletzt überlaſſen wird, wenn er
ſieht, daß ſeine Tage gezählt ſind, daß wir in ſeine Burg ein-
dringen werden Wird er nicht vielmehr im letzten Augenblick
ſeinen Gefangnen lieber das Schwert in das Herz ſtoßen, als
ſie uns ausliefern? Darum meine ich, ſollten wir erſt durch
Liſt verſuchen, ob wir etwas gegen ihn auszurichten vermöchten.
Jn drei Tagen begehen wir das Pfingſtfeſt. Es war ſonſt bei
uns üblich, an dem Abend des erſten Pfingſttages hinauszu
ziehen auf die Tanzwieſe und uns in Tanz und Spiel zu er-
götzen. Wohl mancher von Euch wird es für beſſer halten,
dieſes Mal die Feier zu unterlaſſen, damit wir nicht wiederum
dem Heldrunger Gelegenheit geben, ſein Müthchen an uns zu
kühlen. Jch aber ſtimme dafür, trotz des geſtrigen Ueberfalls
bei dem alten Brauch zu verbleiben. Denn er gerade ſoll zur
Liſt, die ich vorſchlage, dienen. Was meint Jhr, wenn wir
am erſten Pfingſtabend hinausziehen wie immer, nur mit dem
Unterſchied, daß wir unſere Frauen daheim laſſen Dafür ſoll
ſich ein Theil unſerer Mannſchaft nach Weiberart
kleiden, wir alle aber wollen uns mit Waffen wohl verſehen.
Und wenn wir vordem auf verſteckte Weiſe dem Heldrunger von
unſerem Vorhaben Kunde brächten, ſollte dann nicht vielleicht
die Luſt in ihm erregt werden, den Streich zu wiederholen,
der ihm das erſte Mal ſo gut geglückt iſt? Wenn er dann 2
uns ſcheinbar Unbewaffnete hervorbräche, dann würden wir au
ihn einſtürmen, damit es uns gelänge, einige ſeiner Mannen
habhaft zu werden. Und dann könnten wir zu ihm ſprechen

Gieb uns für Deine gefangenen Knappen die Mädchen wieder,
willſt Du es aber nicht, ſo werden ſie für das büßen, was Du
an den Geraubten thun wirſt! So denke ich, hochverehrte
Herren und vielliebe Mitbürger! Aber ſelbſt für den Fall, daß
wir uns verrechnen, daß der Heldrunger nicht in die Falle
geht, haben wir noch nichts verloren, denn dann ſteht es uns
immer noch frei, vor die Veſte zu ziehen und ihn unſere Macht
fühlen zu laſſen.“

Als Meiſter Matthias geendet hatte, herrſchte im Saale
lautloſe Stille. Aber ſchon im nächſten Augenblicke drangen
die Bürger auf ihn ein. Man ſchüttelte ihm die Hände,
klopfte ihm die Schulter und lobte ſeine Klugheit und ſeinen
Verſtand. Auch der Bürgermeiſter ſchien Linharts Plan nicht
abgeneigt zu ſein, denn als er ſich erhob, zeigte ſein Geſicht
eine gewiſſe Befriedigung.

„Was wir ſoeben von Meiſter Linhart gehört haben,“
redete er die Verſammlung an, „findet meine Billigung. Nur
möchte ich ihn fragen, durch wen und auf welche Weiſe er dem
Grafen eine unverdächtige Nachricht zugehen laſſen will, ſo daß
dieſer auch wirklich zu einem abermaligen Ueberfall ange-
reizt wird

„Das laßt meine Sorge ſein, Herr Bürgermeiſter,“ ant-
wortete Matthias zuverſichtlich, „der Köder wird durch einen
ſo geſchickten Mittelsmann ausgeworfen werden, daß der
Heldrunger ſicherlich darauf anbeißt.“

„Wenn Jhr das ſo beſtimmt verſprechen könnt, dann ſind
meine Bedenken gehoben,“ verſetzte der Bürgermeiſter. „An
Euch iſt es nun,“ fuhr er zu den Bürgern gekehrt fort, „über
den gehörten Vorſchlag zu entſcheiden. Wer mit ihm einver-
ſtanden iſt, der hebe die rechte Hand empor.“

Wie ein Mann ſtreckten die Verſammelten die Rechte in
die Höhe. „Damit iſt alſo,“ ſetzte der Bürgermeiſter ſeine Rede
fort, „Meiſter Linharts Plan angenommen. Euch aber, viel
liebe Bürger, bitte ich, über unſere Liſt das ſtrengſte Still-
ſchweigen zu beobachten, damit nicht der Heldrunger erfährt,
was wir gegen ihn im Schilde führen. Und ſomit, Gott

befohlen (Fortſetzung folgt.)
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Schillingsfürſt iſt geſtern Abend von Paris nach Straßburg
abgereiſt.

Der mit der Stellvertretung des Staatsſekretairs Holl-
mann beauftragte Contreadmiral Tirpitz hat von Nagaſaki aus
die Heimreiſe angekreten und wird Mitte Mai in Berlin ein
treffen. Admiral Hollmann beagabſichtigt, eine längere
Seereiſe anzutreten.

Es ſteht nunmehr feſt, daß der ſiameſiſche Prinz Taribatra

in die Kadettenanſtalt zu 3
Der frühere Direktor des kgl. Zeughauſes, Geh. Regierungs

rath Profeſſor Herrmann Weiſßz iſt am Mittwoch früh in Berlin
nach längerem Leiden im 76. Lebensjahre geſtorben.

Aus Berlin wird in Beſtätigung unſerer geſtern ausge
ſprochenen Vermuthung geſchrieben

„Der frühere Kolonialdirektor, jetzige Sena spräſident am
Reichsgericht Dr. Kayſer ſoll derartig herzleidend ſein, daß an
r e nahme ſeiner Dienſtgeſchäfte in abſehbarer Zeit nicht
zu denken ſei.“

Den eigentlichen Grund ſeines Rücktritts haben wir
geſtern bereits angegeben.

Der „Reichsanz.“ r eine Reihe von Ordens-
verleihungen. Es wurde verliehen dem preußiſchen Geſandten
in Stuttgart Dr. v. Holleben der Stern zum Rothen Abdler-
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Königlicher Krone,
dem Oberhofmeiſter des Erzherzogs Otto v. Oeſterreich, Fürſten
Alfred zu Montenuovo, die Brillanten zum Kronenorden erſter
Klaſſe und dem Oberſten v. Trotha, Kommandeur der Schutz
truppe für Deutſch-Oſtafrika, die Schwerter zum Kronenorden
dritter Klaſſe.

Der dentſche r hat ſich veranlaßt
geſehen, gegen den Geſetzentwurf des „Bundes der Land
wirthe“ über die Alter s- und Jnvalidenverſicherung
in folgender Weiſe Stellung zu nehmen:

„Nicht nur der Umſtand, daß verſchiedene Bundesſtaaten über
haupt keine Einkommenſteuer beſitzen, ſteht demſelben zur Zeit ent
gegen, auch die beſtehenden Einkommenſteuerſyſteme ſind ſo ver
ſchiedenartig, daß eine gleichmäßige Vertheilung und Aufbringung der
Mittel mit ihrer Hülfe faſt unmöglich erſcheint. Auch würde die Be
freiung der unter 690 M. Einkommen fallenden Perſonen dazu führen,
daß ein großer Theil der Arbeiterbevölkerung, wie insbeſondere die
Wanderarbeiter, das Geſinde, ſowie ein erheblicher Theil der ſeß
haften Arbeiter, gänzlich frei von der Beitragspflicht ſein und ge
wiſſermaßen Staatspenſionäre oder Almoſenempfänger werden
würden. Der deutſche Landwirthſchaftsrath erblickt in ſeiner Mehr
heit gerade hierin eines der ſchwerſten Bedenken und erkennt in
der bisherigen Forderung, daß jeder Arbeiter zu ſeiner Verſicherung
ſelbſt beitragen ſoll, die wichtigſte Grundlage des ganzen Geſetzes.“

Der Stabsarzt Kohlſtock, der vor einiger Zeit zur Er
forſchung der Rinderpeſt und der Mittel ihrer Bekämpfung
nach Süd- Afrika geſchickt wurde, hat den Auftrag zur Er
richtung einer Jmpfſtation im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete
erhalten. Leider lauten die Meldungen aus dem Schutzgebiete
r Zeit wenig günſtig. Nach den neueſten hier eingetroffenen

achrichten dürfte es keinem Zweifel mehr unterliegen, daß
die Rinderpeſt im n in Den Dheile des ſüdweſt-
afrikaniſchen Schutzgebietes, in Ovambo, bereits ihren Ein-
zug gehalten und große Verheerungen angerichtet hat.
Die Abſperrung der Grenze durch Soldaten, von denen ein
Theil von dem dort herrſchenden Fieber ſchwer gelitten hat,
hat ſich als unwirkſam erwieſen. Der Schlag iſt umſo ſchwerer,
als die Viehzucht die Haupterwerbsquelle des Landes bildet
und das Ovamborind im Allgemeinen ſehr geſchätzt iſt. Man
hofft jedoch, daß es gelingen werde, die Peſt auf den nörd
lichſten Theil des Schutzgebiets zu beſchränken und wirkſam zu
bekämpfen.

Attentat auf König Humbert von Jtalien.
Rom 22. April. Heute Nachmittag 21 Uhr, als

König Humbert auf der Fahrt nach dem Rennplatze
von Capannella begriffen war, führte ein arbeitsloſer
Schmied, Namens Pietro Acciarito, einenDolch ſtoß nach ihm aus. Der König wurde nicht
verletzt und ſetzte die Fahrt nach dem Reunplatze fort.
Bei der Ankunft daſelbſt wurde er vom Publikum auf das
Lebhafteſte begrüßt. Der Verbrecher wurde ver-haftet. Er zeigte ein exaltirtes Weſen und erklärte,
keinen Mitſchuldigen zu haben.

Ueber die frevelhafte That liegt noch folgender ausführ
lichere telegraphiſche Bericht aus Rom vor: Als der König
Humbert ſich am Donnerstag Nachmittag 21 Uhr mit ſeinem
erſten Adjutanten General Pouzio-Vaglia zu dem Rennen nach
Capanella begab, näherte ſich außerhalb des Thores von San
Giovanni, etwa zwei Kilometer von der Stadt
ein Mann ſchnell dem königlichen Wagen und führte
einen Dolchſtoß gegen den König. Der Stoß ging
glücklicherweiſe fehl, denn der König wich mit bewunderungs-
würdiger Kaltblütigkeit aus, indem er ſich im Wagen erhob.
Der König ſetzte ſodann die Fahrt nach dem net fort.
Der Verbrecher warf alsbald nach dem Stoße den Dolch fort
und wurde ſofort durch 2 Karabineri und einen Polizei-Jnſpektorverhaftet. Der Schuldige heißt Peter Acciarito, t 24 Jahre

alt, aus Artena gebürtig, iſt Schmiedearbeiter und ſeit
2 Tagen ohne Arbeit. Er hat keine feſte Wohnung und lebt
in Feindſchaft mit ſeinem hier wohnenden Vater. Der Verbrecher
wurde alsbald nach dem Central-Polizeibureau gebracht, wo
ſelbſt ihn der n ſofort einem Verhör unterwarf. Nach
den erſten Nachforſchungen wäre Acciarito ein überſpannter
Menſch, der keine Mitſchuldigen habe. Der König wurde bei
ſeiner Ankunft auf dem Rennplatze mit ſtürmiſchen Kund
gebungen begrüßt. Als der König nach einigen Minuten die
Tribüne beſtiegen und ſich die Nachricht von dem Attentat ver
breitet, brachte die Menge dem König impoſante lang anhaltende
Freudenkundgebungen dar. Die Diplomaten und die auf dem
Rennplatze anweſenden hervorragenden Perſönlichkeiten begaben
ſich alsbald auf die königliche Tribüne und beglück-
wünſchten den König, welcher lächelnd ſagte: „Dies ſind
die kleinen Freuden des Metiers. Der König und die Königin
blieben mit dem Herzog und der Herzogin von Aoſta bis zum
Schluſſe des Derbyrennens. Um 64 Uhr Abends trafen der
König und die Königin im Quirinal wieder ein zahlloſe Wagen
folgten ihnen vom Rennplatze bis zum Palaſte. Aus allen
Theilen der Stadt ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge auf
der Piazza del Quirinale zuſammen, die dem Könige eine
ſtürmiſche Huldigung bereitete. Auf Verlangen wurde die
Königshymne von der Schloßgarde mehrere Male inmitten un
beſchreiblicher Begeiſterung geſpielt. Der König und die Königinerſchienen von der oldigungher Bevölkerung tief berührt, wieder

holt e dem Balkon und dankten unter fortwährenden allſeitigen
Hochrufen. Die Botſchaften, die öffentlichen und Privatgebäude
in der ganzen Hauptſtadt ſind beflaggt. Außerordentlich zahl
reiche Perſonen ſchreiben ſich in die im Palaſte ausgelegten
Liſten ein. r r fordern die Bevölkerung auf, um
9 Uhr Abends an einer Kundgebung zur Ehrung des Königs
theilzunehmen.

Der griechiſchtürkiſche Krieg.
Die Griechen halten die Stellungen vei Lariſſa hartnäckiger

feſt, als man nach den erſten ſchnellen Erfolgen der Türken
annahm. Es wird in den Zugängen zu dieſer Poſition unaus

eſetzt gekämpft, und die Türken gewinnen nur langſam Terrain.rotzdem ſin ſie u im Vortheil, und Griechenland
beeilt ſich daher auch, ſeine letzten Reſerven z den theſſaliſchen
Kriegsſchauplatz p werfen. Auch kleine Erfolge der Griechen
in Epirus und die Beſchießung macedoniſcher Seeplätze durch
griechiſche Schiffe ändern nichts an dieſer Sachlage.

Aus Lariſſa in Athen eingegangene Telegramme fordern
indeß dringend die Entſendung von Verſtärkungen, da die
Truppen durch die fortwährenden Angriffe der Türken erſchöpft
w. Daraufhin ſind in Eile Verſtärkungen abgeſandt worden.

ndere Depeſchen aus Lariſſa berichten, daß der Kampf bei Da
maſi noch andauert. Eine griechiſche Brigade drang von Turnavo
gegen Bughazi vor und beſchoß Damaſi. Die Türken beſetzten die
Poſten Ligaria und Karatzo, deren ſtrategiſche Bedeutung jedoch
nicht hoch angeſchlagen wird. Bei Nezero drangen die Griechen
vor und beſetzten den Hügel Slati. Das griechiſche Oſtge
ſchwader hat Platamona und veprokang in Macedonien bom-
bardirt. Das Pulvermagazin in Platamona iſt in die Luft
gen Das Geſchwader ſollte dann nach Katarina weiter
gehen.

Vom Kriegsſchauplatze liegen ferner folgende Meldungen
vor

Konſtantinopel, 22. April. Die Abreiſe des zum
Generalſtabschef der Operationsarmee ernannten Diviſionsgenerals
Abdullah- Paſcha zur Armee iſt in Folge von Gegenein-
in im Hildiz Kiosk und von Gegenvorſtellungen Edhem

aſchas bisher nicht erfolgt.
Konſtantinovel, 22. April. Eine Depeſche des Kom-

mandanten des dritten Korps meldet: Bei Praviſta nächſt
Kavala kam es zu einem Zu ſammenſtoß mit einer

riechi ſchen Bande. Dieſelbe erlitt einen Verluſt von 42Ldien und 28 Gefangenen. Ein türkiſcher Soldat wurde geködtet.

Athen, 21. April. Ueber das Bombardement von
veſa werden nachfolgende Einzelheiten gemeldet „Baſileos

eorgios“ und „Miaulis“ begannen das Bombardement außerhalb
des Golfes. Jn das Fort Pantokratoros wurden ſtarke Breſchen

eſchoſſen, ein Theil der Kaſerne wurde zerſtört und auch das FortSe mpe wurde beſchädigt. Jnnerhalb des Golfes nahmen Fort

Aktium und die Kanonenboote das Feuer auf. Eine Depeſche aus
Arta meldet, daß Oberſt Manos auf ſeinem Vormarſche mehrere
Ortſchaften eingenommen und in Jmaret die griechiſche
Flagge gehißt hat. Die Türken haben Philippiata verlaſſen,
nachdem ſie Feuer in den Ort gelegt hatten. Die griechiſchen
Truppen ſind noch nicht bis Philippiata vorgedrungen. Auch
Strivina haben die Türken in Brand geſteckt, ehe ſie es verließen.

Athen, 22. April. Nach einer Drahtmeldung aus Arta
vom heutigen Tage früh 4 Uhr hat Major Soutzos mit zwei
Schwadronen Reiterei 3 Dörfer beſetzt, die je 2 türkiſche Bataillone
inne hatten. Eine Schwadron beſetzte das Fort Salagura,
das von den Türken geräumt war. Die Griechen fanden drei
Kanonen und Dynamit vor. Gerüchtweiſe verlautet, das Panzer-

eſchwader habe ſich in Bewegung geſetzt, um der türkiſchen
lotte zu begegnen.

London, 22. April. Ueber die geſtrigen Kämpfe im
Meluna-Paſſe berichtet der eigene Berichterſtatter des
„Reuterſchen Bureaus“ von geſtern 11 Uhr Vormittag Seit
Tagesanbruch tobt ein heftiger Kampf. Die Griechen verſuchten
die auf einem Hügel gegenüber der Schlucht befindliche türkiſche
Stellung ſtürmend zu nehmen, wurden aber mit ſchweren
Verluſten zurückgeworfen. Der Kampf dauert noch
immer fort. Die Türken haben ſtarke Reſerven in Bereitſchaft, die
erforderlichenfalls in den Kampf eingreifen können. Am ſelben
Orte fiel geſtern Djelal Paſcha, der Kommandeur einer zur
Diviſion Neſchat Paſcha gehörigen Brigade.

London, 22. April. Der Athener Korreſpondent des
„Daily Chronicle“ meldet folgendes Telegramm des Kron-
prinzen Konſtantin: „Wir hielten alle Stellungen. Die
Lage iſt heute vorzüglich. Jede Straße, durch die die Türken in
die theſſaliſche Ebene hinabſteigen können, iſt durch Koncentrirung
von Truppen geſichert worden. Jch kann nicht ausführlich drahten,
ich kämpfe ſelbſt, ebenſo Prinz Nikolaus.“ Die griechiſche
Regierung erhielt ferner ein Telegramm aus Lariſſa, daß die
Nachricht von der Einnahme Damaſſis unrichtig ſei.

Paris, 22. April. Aus Lariſſa liegt von heute Vormittag 11 ühr die Nachricht vor, daß die Türken einige
Punkte bei Melung und Nezero eingenommen
e e weſtlicher Richtung wurde heute Vormittag ſehr lebhaft
gekämpft.

Köln, 22. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London
Die Meldung, Turnavo ſei am Dienstag nach längerem
Artilleriekampf genommen, beſtätigt ſich. Das Haupt
quartier Edhem Paſchas wurde von Elaſſona nach Melnna
verlegt.

Paris, 22. April. Die hieſige Ausgabe des „New-York-
Herald“ theilt mit, Lariſſa ſei bereits von den Türken
eingenommen worden. Doch iſt dieſes Gerücht bisher
wir gen rn beſtätigt.

onſtantinopel, 22. April. Einer offiziellen Kund
ben alle griechiſchen Schiffe vom
Tagen die türkiſchen Gewäſſer
Die Leuchtthürme des Golfes von Salonichi

machung zufolge
17. April binnen 1
v verlaſſen.araburun und Apanoni hören von heute ab in fünf Tagen auf
zu leuchten, und von dieſem Termin ab iſt der Eintritt in den
Hafen von Salonichi zur Nachtzeit für alle Schiffe verboten.

Jn Konſtantinopel herrſcht nicht die einmüthige
Begeiſterung, welche in der griechiſchen Hauptſtadt alle Be
völkerungskreiſe ergriffen hat dort iſt für perſönliche Jntriguen
Raum genug. Daß Edhem Paſcha der Gegenſtand von Eifer-
ſüchteleien iſt, meldeten wir bereits wie es ſcheint, hat er bis
her den Sieg über ſeine Neider davongetragen, denn die Ab-
reiſe des zum Generalſtabschef der Operationsarmee ernannten
Diviſionsgenerals Abdullah Paſcha Armee iſt infolge von
Gegeneinflüſſen im Yildiz Kiosk und von Gegenvorſtellungen
des Marſchalls bisher nicht eingetreten.

Die türkiſcheFlotte liegt dagegen noch immer völlig
aktionsunfähig in den Dardanellen. Der türkiſche Vizeadmiral
Kalau vom Hofe, der dem erſten Geſchwader zugetheilt
war, iſt von den Dardanellen zurückgekehrt und hat ſein Kom-
mando niedergelegt. Kalau gab ſchon vor Wochen
ſez ſehr beſtimmtes Gutachten dem Sultan dahin ab,
aß die türkiſche Flotte durchans aktionsunfähig ſei. Jn

dieſer Ueberzeugung ſcheint der in türkiſchen Dienſten ſichende
deutſche Marineoffizier neuerdings beſtärkt worden zu ſein. Ehe
er ſein Kommando niederlegte, fragte er, nach der „Fr. Ztg.“,
bei zwei per deutſchen Offizieren an, ob es mit ſeiner Ehre
verträglich ſei, dieſen Schritt zu thun, was bejaht wurde, da
ſein Gutachten dem Sultan keinen Zweifel gelaſſen habe.

Aus den in London eingegangenen Telegrammen iſt erſicht
lich, daß Edhem Paſcha ſehr weiſe vorläufig alle Nach
richten über ſeine Bewegungen verhindert, daß ihn die

riechiſche Aktion in ſeiner rechten Flanke inren Vormarſch auf Lariſſa nicht ſehr genirt, daß die Griechen

chwere Verluſte am erlitten haben, da ſie alle ver
ügbaren Reſerven nach Lariſſa heranjiehen, ſchließlich ſcheinen

die Griechen in der mit ſo vielem Lärm angekündigten
Erhebung der Bevölkerung von Macedonien

gen getäuſcht zu haben, da alle hier eingehenden Meldungez
ahin lauten, daß die Bevölkerung Macedoniens ruhig iſt.

Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel
Der allmächtige Günſtling des Sultan s, Jzzet Bei, i
in Ungnade gefallen. Jzzet war ein heftiger Gegner de
Krieges. Er wird beſchuldigt, für die Griechenland zu ge
währende Einverleibung Kretas eine Million Francs verlang
und erhalten zu haben. Jzzet unterſchlug ferner drei Tele,
gramme Edhems an den Sultan, worin der Augenblick zurKriegserklärung als gegeben bezeichnet war. Jzzet, der 4

unter militäriſcher Bewachung befindet, ſoll vor ein von Ghaj
Osman Paſcha, dem Helden von Plewna, geleitetes Krieg
gericht geſtellt werden.

Auf Kret a verſchlimmert ſich die Lage täglich. Ei
Telegramm aus Kan ea meldet, daß die dort ausgeſchifften
mohamedaniſchen Flüchtlinge von aller Habe entblößt ſind. Da
Gouverneur vertheilte an dieſelben je ein Pfund Brod. J
Kandia befinden ſich 30 000, in Rethymo 10 000, in Stite
3000 Flüchtlinge, welche nach der Türkei gebracht zu werde
verlangen. Der Gouverneur ſchlägt dieſes Verlangen ab. Jn

e herrſchenden Nahrungsmangels find Zwiſchenfälle z
efürchten.

Aus Berlin wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben
„Die Mächte enthalten vorläufigbiplomatiſcher Schritte, die den Griechen kaun
nützen, vielleicht aber die Rache der Türken und die Kriez
ührung verſchärfen würden. Die Zurückziehung der europäiſchen
eſatzungstruppen von Kreta würde im Augenblick militäriſg

wie politiſch einer Begünſtigung Griechenlands gleichkommeſ
und den Oberſten Vaſſos faktiſch zum Herrn der len
Griechenland erlangte damit, trotz ſeiner feſtländiſchen
Mißerfolge, auf Kreta den Preis des Sieges und eine Sanktie
nirung ſeines Rechtsbruches, während die Türkei in ihrenBeſigſtand geſchädigt würde, für deſſen Erhaltung ſie da

Schwert gezogen hat und die Mächte ihr Wort verpfändet
haben. Wenn die der europäiſchen Regierunget
ſeiner T Sultan dazu bewogen hat, von Truppenſendungen
nach Krekä abzuſehen, ſo er wächſt dieſen Mächten
jest, mehr als je die Pflicht, die dort befindliche
türkiſche Bevölkerung gegen Akte der Beſtialitaät
zu ſchützen, wie ſie unter der Aegide des Oberſten Vaſſe;
von den chriſtlichen Kretern mehrfach verübt worden ſind
Würde durch Aufhebung der Blockade und der europäiſche
Beſetzung die mohamedaniſche Minderheit einfach dem Schid
ſale überlaſſen, das ihr die Vertilgungswuth der Jnſurgente
bereiten möchte, ſo läge darin nicht nur ein Bruch der Neutra
lität und ein Akt offener Feindſeligkeit gegen die Pforte, ſonden
auch eine gefährliche Herausforderung des türkiſchen Fanatismut,
der Racheakte gegen Chriſten in mehr als einem Theile de
osmaniſchen Reiches zur Folge haben könnte.“

Aus Nah und Fern.
Attentat. Auf den Präſidenten von Montevider

wurde ein Piſtolen ſchuß abgegeben. Der Schuß ging fehl, de
Uebelthäter wurde verhaftet.

Neue Studentenkrawalle in Rom. Auf der Piazza Colonm
fand eine veue Demonſtration der Studenten ſtatt. Sie zwangen
dort zum Geburtstage Roms die ſtädtiſche Muſikkapelle, die Gari
baldi-Hymne zu ſpielen, und applaudirten frenetiſch, „Viva la Grecis“
ſchreiend. Als dann der Kapellmeiſter den Königsmarſch ſpielen
ließ, erhob ſich ein ohrenzerreißendes Pfeifen. Darauf forderte die
Polizei die Studenten zur Räumung des Platzes auf, aber erſt dasEingreifen mit blanker Waffe und mehrere Verhaftungen veran
laßten die Studenten, dem Befehl Folge zu leiſten.

Radau in Prag. Jn einer Verſammlung der Handlungs
gehilfen kam es zwiſchen nationalſlaviſchen Sozialiſten und Sozial
demokraten zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Die Verſammlung
wurde aufgelöſt. Beide Parteien geriethen in's Handgemenge. Viel
ſprangen aus den Fenſtern. Drei Perſonen wurden
ſchwer verletzt. Die Tumultuanten wurden durch die Wach
zerſtreut. Ein Wachmann erhielt einen Dolchſtoß.

Verbrechen Jn Harburg wurde die Leiche des ſeit den
vorigen Monat verſchwundenen Arbeiters Gloginski aufgefunden
Sie wies von Meſſerſtichen herrührende Halswunden auf. Zwei
re Gloginski's wurden unter dem Verdachte des Morde
verhaftet.

Seines Amtes enthoben. Der in letzter u wegen ſeines
Verhaltens bei der Jahrhundertfeier öfter genannte
aus Hellewatt in Holſtein iſt von der königlichen Regierung
ſeines Amtes als Lokalſchulinſpektor enthoben worden.

S z,S“ rr.è2xàM “nònſn

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Halle a. S. Dem Privatdozenten an der philoſophiſcheHerrn Dr. Ulſe wurde der iel „Profeſſor“ verliehen.Fakultät

Telegramme.
Wien, 22. April. Kaiſer Wilhelm reiſte 9, U

Abends nach Dresden ab. Beide Kaiſer verabſchiedeten ſi
am Waggon und küßten ſich wiederholt.

Wien, 22. April. Der Kunſſſchriftſteller Dr. Katl
von Lützow, ſeit 1864 Profeſſor der Kunſtgeſchichte an du
Wiener Kunſtakademie, iſt heute im 65. Lebensjahr geſtorben

Zum Attentat auf König Humbert.
Rom, 22. April, 10 Uhr Abends. Die Stadt iſt ſtar

bewegt. Die Journale ſind ſehr begehrt. Alle m vel
dammen das verabſcheuungswürdige Attentat und heben di
Kaltblütigkeit des Königs hervor. Die anweſende
Perſonen warfen im Augenblick der Feſtnahme de
Attentäter hin und behandelten ihn mit Fauſt
ſchlägen. Nach den Journalen erklärte Acciarito, der Hunge
habe ihn zu dem Verbrechen gedrängt. Der Attentäter erſchein
exaltirt, er äußerte, er werde heute eine hohe Perſönlichke
tödten. Die Polizei ſuchte ihn ſeit geſtern, um ihn zu überwachen
Der Verbrecher hatte bei dem Attentat die eine Hand mit den
Taſchentuch umwickelt. Es wird beſtätigt, daß Acciarito a
eigenem Antriebe handelte. Die Königin traf auf dem Renn
platze kurz nach dem Könige ein, welcher ihr ſofort den Voy
gang mittheilte. Die Königin war lebhaft bewegt und drüd
dem König innig die Hand.

Rom, 22. April. Abends 9 Uhr begann auf dem C
lonnaplatze eine große Kundgebung, an deren Spitze d
Monarchiſtenvereinigung ſtand. Der Zug zog unter fortdauern
dem Enthuſiasmus nach dem Quirinal, wo begeiſterte Hochru
auf den König und die Königin ausgebracht wurden. Die
Majeſtäten erſchienen mit dem Herzog und der Herzogin vo
Aoſta, ſowie der Herzogin von Genug zweimal al
dem Balkon, um für die Huldigungen zu dankeSpäter empfing der König eine Deputation der Theilnehme

an dem Huldigungszuge und ſprach ihr ſeinen Dank für d
Kundgebung aus. Aus dem In und Auslande treffen za
reiche Glückwünſche ein. Jn den Theatern in der Stadt Re
und der Provinz fanden begeiſterte Kundgebungen ſigtt.
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Der türkiſchgriechiſche Krieg.
rankfurt a. M., 22. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird

aus Konſtantinopel telegraphirt: Geſtern Nachmittag wurde ein
außerordentlicher Weihe abgehalten, um Be-
ſchlüſſe über weitere Vorgehen der türkiſchen Armee in Griechen-
land zu faſſen. Die bisherigen Beiräthe im Miniſterrath
warnten vor einem Vorgehen über Lariſſa hinaus, weil dies
nothwendigerweiſe zu einer Schwächung derjenigen Poſitionen
führen müßte, welche Griechenland von der Seeſeite zu attackiren
beabſichtige, ſobald die türkiſche Armee weiter in Theſſalien
eingedrungen ſei. Der kaiſerliche Adjutant Oberſt r Bey
reiſte heute mit beſonderen Ordres ins Hauptquartier ab. Der
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ b guten Grund zu der
Annahme, daß dieſe Befehle dahin lauten, Edhem Paſcha ſolle
die Fortifikationen von Lariſſa und auf der ganzen Linie aus
bauen und in der Defenſive verbleiben.

Petersburg, 22. April. Rußland lehnte es ab, den
Schutz der Griechen in der Türkei zu übernehmen. Griechen
land appellirte darauf an den Edelmuth Frankreichs, damit es
ſich dieſer Aufgabe unterziehe.

Kopenhagen, 22. April. Der Athener Korreſpondent der
„Politiken“ telegraphirte ſeinem Blatte, König Georg habe
eſtern in einer Audienz erklärt, daß ſeine Abreiſe nachTheſſalien bevorſtehe.

London, 22. April Abends. Ein Telegramm an das
Auswärtige Amt aus türkiſcher Quelle meldet, daß
Lariſſa von den Türken nach heftigem Kampfe
ein genommen wurde.

Rom, 22. April. Aus Athen wird gemeldet, daß man
vort, nachdem Lariſſa eingenommen, einen allgemeinen
Volks aufſtand befürchtet.

Athen, 23. April 1 Uhr früh. (Havasmeldung.) Das
Panzergeſchwader e a arina bombardirt und die öffent
lichen Gebäude zerſtört, darunter das Zollgebäude. Das Weſt
geſchwader hat Mopamauto boſchoſſen. Es hat einen türkiſchen
Dampfer gekapert und nach dem Dorf gebracht.

Lariſſa, 23. April. (Reuterbureau.) 400 Angehörige
der Fremdenlegion ſind am Dienstag hier unter begeiſterten
Kundgebungen der Menge angekommen und noch in derſelben
Nacht nach der Grenze abgezogen. Gritſovali iſt von den
Griechen wiedergewonnen. Es verlautet, die Dürken
ſeien auf dem Rückzuge über den Melunapaß
nach Elaſſona gegangen. Lariſſa iſt von den Ein
wohnern der umliegenden Dörfer überfüllt. Die Hospitäler
ſind überfüllt. Man verlangt nach Pflegerinnen und Wund-
ärzten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original Korrejpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

V Eisleben, 22. April. (Gewerkentag. Elektriſche
Bahn.) Wie wir aus Aer Quelle erfahren, iſt heute auf dem
gewerkſchaftlichen Schlößchen zu Großörner der Gewerkentag abge-
halten und eine Dividende pro Kure von 55 feſt
geſtellt worden. Eine Anleihe von 4 Mill. Mark
ſoll nächſtens ausgeſchrieben werden. Geſtern
Abend hielt der kaufmänniſche Verein eine Verſammlung ab, in
welcher der Bau der elektriſchen Bahn Hettſtedt- Eisleben
behandelt wurde. Die Firma Kramer u. Co.-Berlin, welche den
Bau und den Betrieb ausführen will, fordert von der Stadt Eisleben
eine Summe von 200000 Mk., eine ebenſo große Summe
von den übrigen Ortſchaften. Dieſe Summe ſoll gewiſſermaßen eine
Garantieſum me ſein. Die Verſammlung keſchloß, die ſtädtiſchen
Behörden zu veranlaſſen, den Bau der Bahn zu fördern, ſelbſt wenn
auch bedeutende Opfer gebracht werden müſſen.

S Nordhauſen, 22. April. (Großfeuer. Jäger-
zerbandsfeſt. Kreishaushaltsetat.) Ein mächtiger
Feuerſche in zeigte in der letzten Nacht gegen 11 Uhr Großfeuer an,
welches im Dampfſägewerke und in der Parkettfabrik des hieſigen
Zimmermeiſters Rath sfeld ausgebrochen war und in den großen
Holzvorräthen reiche Nahrung fand. Trotz des baldigen und energiſchen
Eingreifens unſerer Feuerwehr ſind Keſſel- und Maſchinenhaus,
Sägemühle und Werkſtatt größtentheils niedergebrannt und mehrere
werthvolle Maſchinen vernichtet worden. Der Brandſchaden iſt ein
ſehr bedeutender. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
noch nicht feſtgeſtellt. Das diesjährige Verbandsfeſt
ehemaliger Jäger und Schäten wird am20. Juni in unſerer Stadt abgehalten werden. Die Feſtmuſik wird
die Kapelle des Gardejäger-Bataillons zu Potsdam ausführen. Am
21. Juni wollen die Feſttheilnehmer einen Ausflug nach dem
Kyffhäuſer Der Kreishaushaltsetat desKreiſes Grafſchaft Hohenſtein für 1897/98 ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 157 500 Mk. ab. Zur Aufbringung
der erforderlichen 74 000 Mk. Kreisſteuern ſoll ein Zuſchlag von
32 Prozent zu den Staatseinkommen- und Realſteuern erhoben
werden. Den größten Theil der Ausgaben verlangt die Kreischauſſee-
Verwaltung (rund 100 000 Mk.). Schulden hat der Kreis nicht,
wohl aber ein Vermögen von über 1 Million Mark.

Thale a. H., 22. April. (Die Generalverſamm-
lung des FiſchereivereinsfürdieProvinzSachſen)
und das Herzogthum Anhalt iſt, wie wir aus beſter Quelle erfahren,nunmehr beſtimmt für den 28. Mai d. J. in Thale in Ausſicht
genommen. Die ebenſo reichhaltige als intereſſante Tagesordnung
ſoll in Kürze veröffentlicht werden. Nach der Verſammlung
findet ein gemeinſchaftliches Feſteſſen die Speiſenfolge iſt aus
freiwilligen Fiſchſpenden von Vereinsmitgliedern zuſammegeſtellt
ſtatt, an welchem auch die Frauen der Mitglieder theilnehmen

nen.
——-em J .jm.

Y Dresden, 22. April. Königs Geburtstag.) König
Albert von Sachſen feiert heute in voller geiſtiger und körper
licher Friſche ſeinen 69. Geburtstag. Was er ſeinem Lande iſt,
das läßt ſich am beſten in dem Worte zuſammenfaſſen „Landes
vater“. Er hat erreicht, daß Sachſen als muſter-
haft regierter Staat in Deutſchland und über Deutſch
lands Grenze hinaus gilt. Was aber König Albert dem deutſchen
Reiche war und iſt, das bedarf wohl der Hervorhebung
nicht mehr. Er iſt ſeit 1866 ein leuchtendes Vorbild der Bundestreue
geweſen. Daß er dem Herzen der beiden erſten Kaiſer mit am nächſten

geſtanden hat, iſt ſchon geſchichtlich bekannt. Sowohl der ſterbende
Großvater, als auch der mit dem Tode ringende Vater haben den
Kaiſerlichen Sohn und Enkel für den Fall, daß er eines Rathes be
dürfe. ganz beſonders auf den König von Sachſen hingewieſen. Die
Geſchichte wird kund thun, wie oft und wie tief dieſer Rath zum
Segen Deutſchlands eingegriffen hat.

Leipzig, 22. April. (Unfall im Theater. Jn derLutgen Vorſellung im Neuen Theater ſtürzte Fräulein Laue, die
arſtellerin der Hero in Grillparzers „Des Meeres und der Liebe

Wellen“, in der Schluß und Sterbeſzene ſo heftig auf die Tempel
ufen nieder, daß ſie bewußt los wurde und den Hervorruf des

Publikums keine Folge leiſten konnte. Es entſtand deshalb große
Seunruhigung, die ſich erſt legte, als ſeitens der Regie die Erklärung
abgegeben wurde, daß Fräulein Laue ſich dei dem Fall auf die Stufen

ätte, jedoch zu hoffen ſei, daß der Unfall zu keiner
ernſten Beſorgniß Anlaß geben würde. Der Unfall dürfte dadurch
entſtanden ſein, daß die Darſtellerin nicht von den Mitwirkenden bei
ihrem Zuſammenbruch aufgefangen wurde.

Leipzig, 22. April. (Ein ſchwerer Unglücksfallh)
trug ſich geſtern Vormittag in der neunten Stunde in einer in der
Delitzſcher Straße zu Eutritzſch gelegenen Wa enfedernfabrik zu.
Unter einem weithin hörbaren Krach ſprang daſelbſt in der Dampf-
ſchleiferei ein im Betriebe befindlicher 30 Centner ſchwerer
Schleifſtein in drei Theile auseinander. Hierbei erlitten die Schleifer
Schöbe aus Roitzſch und Haußmann aus Wiehe ſchwere Ver
letzungen. Erſterer wurde von einem Stück getroffen und
von dieſem durch ein Fenſter, vor welchem er
n geſchleudert. Letzteren traf ein zweites Stück und

zwar wehe gethan

chleu derte ihn durch die Thüre eines Schrankes.
as dritte Stück ſprang an die Decke und fiel wieder herab ohne

zum Glück noch Jemand zu verletzen. Jn dem Kern des Steines
hat ſich vermuthlich ein Sprung, oder eine andere ſchadhafte Stelle
befunden, wodurch das Zerſpringen hervorgerufen iſt. An dem Auf-
kommen Schöbes wird gezweifelt. Ueber den Zuſtand Haußmanns
kann etwas Beſtimmtes noch nicht geſagt werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 24. April Meiſt heiter, kühl, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut. a. WuchsStraußſurt 21. April 1,60. 22. April 1,75. 0,25Ha e 22. 7 2 04. 23. 7 2,06. 0.02Trotha III 22. i 2,44. 2. 77 2,46. 0, 2eleden i. 20. 0/10Elbe,

Außig 21. April 6,93. 22. April 0,94. e 0,01Dresden h e 22 0,35, 4 e 27 0 38. a 0,03Wittenberg 2 e 2,28. e 52 2,40. u 0,16Sartr. 2 2,36. 52 2,42. J 0,06Magdeburg 1,97. e 200. e 0,03Wittenberge 2,9. a 2,59. e

ditöwirthſchaſtlicher Lyeil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. April.
Preſſe ſir 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. v a. b. 3. b. kauft verkauft

davon 5 Ochſen, 62 Färſen, 27 Kübe, 28 a 25 S 22Bullen, S S10 Kalben, S 37 e 34 S 10Hammel, Schafe, e S Sdavon Lämmer, S S98 Schweine, davon e S a S 90 e98 Landſchweine, e 52 h 50 2 49 90 8Ungariſche. 2
Geſchäftsgang: rubig.

Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 19 Rinder (davon 5 Ochſen, 2 Kalben, 8 Küdhe,
4 Bullen),

Zuſammen
14 Kälber, 1 Schafe,

225 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. April 1897.

Auftrieb: 132 RNinder, und zwar: 29 Ochſen, 7 Kalben, 51 Kühe, 45
Bullen 632 Kälber 338 Stück Schafofeh 1031 Schweine, und zwar 1021 dentſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2133 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

191 Schweine (davon 191 Landſchweine, Ungarn),

a d 2

Thier zgattung T ezeichnung S S

Ochſen 1) vollfleiſchige, ansgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren a 642) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 58
8) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 54

gering genährt jeden Alters 2 60Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 58
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes dis

zu 7 Jahren 623) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

4) mäßig genährte Kühe und Kalben e 46
5) gering genährte Kühe und Kal ben 2 SBullen vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes S 582) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 54

3) gering genährte S 52Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 60 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46 S
3) geringe Saugkäiber 40 24) ältere gering genährte (Freſſer) SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 29 S
2) ältere Maſthammel 27 c3) mäßlg genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter dis zu Jahren 62) flei chige 525) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eder 468
9) ausländiſche (aus

Verkauf:
122 Rinder, und zwar

Geſchäſtsgang

20 Ochſen, 7 Kalben, 60 Qühe, 45 Bullen gut

631 Kälber o257 Schafe
974 Schweine

Marktberichte.
Mehlbörſenverein T Halle a. S., 22. April. Preiſe für 100

Kg. netto. KaiſerAuszu 28 Mk., Weizenmehl 00 24,25--24,50
Mk., do. O 22,25--22,50 Mk., Roggenmehl 0 19,25 19,50 Mk., do 0/1
i825- 18,80 Mt. Futtermehi 1250- 12,75 Mk. Roggentieie 9 bis
9,50 Mk. WeizenKleie 8,70 M., Weizenſchaale f. 8,79 Mk., Haide
mehl 32 Mk.

Preisnotirungen für Getreide c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“),

Weizen loco per Mai 165,75-166,50 166,00, per
Juli 165,50 166,00, per September 163,00 163,25 162,00.

Roggen loco per Mai 122,50 123,00 122,50, perJuli 12400 124,25--12450 124,00, per September 125,25.
Gerſte 100,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 84,00--88,00, per Mai 82,75.
Hafer loco 127,00--150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50--130,25 129,75.
Roggenmehl Nr. O per Mai 16,15, per Juni 16,20,

uli 16,30.
etroleum loco 20,10.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Courſe vom 22. April 1897.

Tendenz Afrikang beſſer, Auſtralia unverändert.
3,18, Buffelsdorn 0,75, Buffels eonſ. 0,12, Champ d'or 0,78, Chimes 0,25,

City 3,12, Comet 0,76 Crown reef 10,50, Durban 550, Eaſtrand 2,03, Saſtleigh 0,87,
G VGoldſtelds SGlencalrn 1,66, Henry Nourſe 5,87, Heriot 7,87,
Jumpers 2,81, Klerksdorp Knights 293, Lancaſter 1,37, Langlaagte 3,37, Lang
Tagte B. 0,62, Langlaagte Roval 0,26, Luipaards Blei 0,81, Mainreef 1,43, Modder
fontein 1,56, Modderfentein extenſion 0.43, Nigel 1,92, Nigeldeep 09.62, Prinzeß 2,12,
Randfontein 1,91 Roodeport deep 0,75, Sheda 1,75, South Weſt Rand 0,18, Weſt Ragd

per

Bonanza

8,60, African Eſtakes 0,68, Alexandra Anglo french 1,47, Chartered 2,18, Mafhonn
land 1,12, Matabelereeſs 2.75, Oceana Minerals 0,25, Potſchefſftrom Rand Rhodefig
0,33, St. Auguſtine Oceana cons 0,68, Molyneux 062, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 6,81. Great Boulder 8,12, Hampton Landsl.

mpton plalns 1,25, Hannans Brownhill 6.00, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
ond. W. A. Jnveſtment 1,31, Mainland Conſols 1,57, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

x MWhiete feather 1,66, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 8,00, Wealht ef
ations 9,75, Y.ilgoo

Waaren-- und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 22. April. Geizen ftill, loco 159--160, Mk. ver Novbr.Mk., per Novbr. Dzbr. Mk. Roggen unverändert, loco 216 Mk.
per Novbr. Mk., pr. Npbr.Dezdr. Vommerſcher Hafer (oce 125 120 Geld,

Mk.
Köln, 22. April. Weizen alter hieſfiger loes neuer defiger fremder

Roggen dieſiger loco fremder ioco neyer
fer alter dieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.

Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 152-103 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg, loco neuer 120--135 K. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 81 Mais 82. Gerſte feſt.Wien, 22. April. Weizen per Herbſt 7,26 Gd. 7,38 Br., per Mal Junl 7,64 Gd.,
t.s6 Gr., per Frühjahr 7,80 Gd., 7,82 Gr. Koggen per Herbſt 6,64 Gd., 7,66 Gr.,
Mal-Juni 6,32 Gd., 6,84 HBr., per Frühjahr 6,42 Gd., 6,48 Br. Gd., pr.

per Br. u per Mal Juni 3,77 Gd., 3,79 OBr., Hafer per Herbß n Gd., Dr.
Veſt, 22. April. Weizen loeso ſeſt, per Herbſt 697 Gd. 6,99 SBr., ger Frühjahr

7,20 Gd., 7,75 Gr. per MaiJuni 7,48 Gd., 7,50 Br., Roggen ver Frühjahr 6,10 Gd.

loco

Hamburg, 22. Avril.

6,15 Br. Hafer per Herbſt 7 Gd., Hr., per rühjadr 5,65 Gd., 5,70 Gr.
Mais per J r 1897 3,46 Gd., 3,47 Gr., ver Sepebr Okthr. Gd., Hr.

Paris, 22. April. (Anfangsbericht.) Weizen hehauptet, per Aug. g perpr. April 2205, per Mai 22,20, ver MaiAug. 22,65, pr. Sagtbr.-Dzbr. 21.95, Roggen
ruhig ver Aoril 13,75, per Sptbr.-. Dzbr. 12,85.

Paris, 22. April. Schlußbericht. Weizen ſeſt, ger Aug. ver Oktbr.per April 22.00, pr. Mai 22.30, ver Mai Aug, 22,60, per Sptbr.Dzbr. 21,95, Roggen
ruhig, pr April 18,75, per Sptbr.-Dzbr. 12,85.

e Amfterdam, 22. April. Veizen auf Termine niedriger, per Närz
pr. Mai 180, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli ver Oktbr.
pr. Mai 106, pr. Juli 105, do. per Oktbr. 107.
teſt Auztwerpen, 22. April. Weizen ruhig. Koggen behauptet

e Eerüte dehauptet.
An der Küſte 4 Weizeladungen angebotenLandon, 22. April.

New-Pork, 22. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

Hafer

pr. April 81 per Mai 86, ger Juli 78e2],, pr. Spthr. 752,, Mals pr. April
305/,, pr. Rat 285, pr. Juli 21i Medhl 320, Getreidefracht 23

Chicago, 22. April. (Telegr.) Weizen pr. April 73 per Mai 73
per Nais Aprit 2471,.

Zucker.
Hamburg, 22. April. (Schlußdericht.) KRübenNohzucker I. Produkt Baſis 882

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger April 8,556, ver Mai 8,66,
per Juni 8,65, per Auguſt 8,77 per Oktober 8,77 ver Dezember 8,85. Ruhig.

London, 22. April. 9690 Prozent Javazucker 109, ruhig, Rüben Rohzucker koco
83 ruhig

Kaffee.
Hamy burg 22. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos, Mal 40,00 G.,

per Juit 40,50 G., per September 41,50 G., per Dez. 42.00 G.
Havre, 22. April. Telegramm von Veimnann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mer 10 Voints Baiſſe. Rio Sack, Santos Sack.
Habre, 22. April. Schlußbericht. Telegramm von Hermann Ziegler u. Co.

per April 48,75, per Nai 49,50, per Sept. 50,650,
i Feſt.

wſterdam, 22. April. JavaKaffer good erdinarv 46,50.

Petroleum.
Bremen, 22. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loce 5,40 Hr.,

Tendenz Natt.
Hamburg, 22. April. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,40.
Antwerpen, 22. Asril. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß (oco 1607 bez. u.

Br., April 167 Br., Mai 17 Br., Mai Tendenz: Ruhlg.
Spiritus.

Berlin, 22. April. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Nart Verbrauchsadgabe,
Mk., mit 790 Mk. Verbrauchsabgabe 40,6 Mk. Mit Faß Maiwaare 44,2--44,9 Mk.,

September 45,4——-45,8 Mk. Dezember 415,9--41,7 Mk.
Breslau, 22. April. Svpiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r per April 58,00 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aoril,
„30 Br.

Ftettin, 22. April. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
39,00

Hamburg, 22. April.
JuniJuli 208 Br., Juli- Auguſt 20, Br.

Varis, 22. April. (Anf.-Ber.) Spiritus feſt, April 37,00, Mal RN,25
Mai Auguſt 36,75, September- Dezember 34,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 22. April. Küböl. Maiwaare 57 Mk.
Stettin 22. April. Rübdl Avril 55,50 Mk.
Köln, 22. April. Rüböl loco 58,00, ver Mal 56,80.
Hamburg, 22. April. Küdöl (unverzolt) ruhig, loco 56,50 Hr.
Varis, 22. März. (Anf.-Ber.) Käüdöl ruhig, April 66,00, Mai 50 00, Na

Auguſt 56,50, September- Dezember 57,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 22. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20,0( 40,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25--60 Mk., Linſen 26-60 Mk.
Nordhauſen, 22. April. Kochlinſen 20,00--26,00 Mt., Kagerdſen 18--20 Mk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berkin, 22. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,50 Mk., Kartoffelmehl

16,59 Mk., feuchte Stärke 9,40 Mk. Kartoffeln 5,00--65,00 Mk.
Nordhauſen, 22. April. Kartoffeln 4,50-6,00 Mk., per 100 Kllogramm.,
Hamburg, 21. April. Kartoffelſtärkte, prima Waare vrompt I 16 Mk.

Lieferung MaiJuni 161 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161 bis
17 Mk., Lieferung Mai Juni 163 17 Mk., Superior Stärke 16 17 Mk.,
Superior-Mehl 165 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 22. April. (Amtlich.) Rindfieiſch von der Keule 1,10 60 Mk., Sauch
fleiſch 2,00 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.
Hammeifleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2.50—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
4,0 per Schock.

Nordhauſen, 22. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,80 M., Schweinefleiſch 1 20--2,30 Mk. geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 209-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,390 2,40 Mk., Gier 0,80--0,87 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2.2 April. Schmalz. Steam, 21.75 Me., Fairdank? 22,40 Mk., Armonr
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,59 Mk., Hamburger raff.: Radbdruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,09-32,00 Mtk., Schlachterſchmalz 59 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,09 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 26,00 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 26 50 Mark, unverzollt.

Kaffee god average Santos
Tender

April.

SFiſche.
BVerlin, 22. April. Karpfen 1,00 —2.20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt., Zander 1,90

bis 2,40 Mk. Hechte 1,00--2,60 Mt., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.
Bleile 0,60 -1,20 Mk, ver Kilogramm, Krebſe 2,50--12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. April. Steinbutt 110 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 180 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg. kleine 30 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander
55 Pfg. Schollen große 90 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 55 Pfg.
ruittel 26 Pfg., kleine 16 Pfg., Lachs, eothfleiſchiger Bfg., Silberlachs 110 Pfg.
Lachsforellen 149 Pfg., Flußhechte 68 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 359 Pfg.
Cabileu, große 160 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Knurrhädne Pfg. Rochen
8 Pfs., Blaufiſch 10 Pfg.

Stroh. Hen.Berlin, 22. Aprit, (Amtlich.) Richtſtroh 4,73 16 Mk., Heu 4,90--7,90 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordbauſeg, 22. April. Richtſtroh 3,50-4,80 Mt., Heu 4,50--5 50 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. April. Kammzug-Termindandel. La Plata. Grundmuſter B.

per April 2,95 Mt., per Mai 2,95 Ntk., per Juni 2,95 Mk., per
Juli 2,97. Mk., per Augnſt 2,972 Mk., ver Soeptember 2,972 Mt., per
Oktober 2.97 Mk., per November 2,971 Mk., per Dezember 2,971 Mk., per
Januar 2,97 Me., ver Februar 2,97 Mk., per März 2,971 Mk.,
Umſatz 30,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 22. Auril. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 59 Pfg.
Liverpool, 22. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, davon für

Spekulation und Export 590 Ballen.

Middling amerikaniſche
Per April-Mat 4! Werth, perNai--Juni 4 Werth,

Juni-Juli 4 Werth, NovemberDezember Werth.,
Juli-Anguſt 38 Werth, Dezember-Januar 3 Werth.Anguſt- September Werth, Jannar- Februar 3 Verkäuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 22. April. (Chiliſälpeter,)

Metalle.
Amſterdam 22. April. Sancazinn 86 ,00.
London, 22. April. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 482 Lſtrl., per 8 Monat

49 Lſtrl., Blei ſpan. 112, Lſtrl., engl. 317 Lſtrl., Zinn 60 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 ä, II. 7 Lſtrl. 3—4 d.

Glasow, 22. April. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numders warkants

Lieferungen
September- Oktober 3 Werth,
Oktober- November Käuferpreis,

Loco 7,55 Marl,

44 sh. d

Rio de Jaueiro, 21. April. Wechſel auf London 7
Bnuenos-Ayros, 21. April. Goldagio 204,00.

Verantwort lich für die Redaktion Pr. Walther Gebensleben,
den Inſeratentheil ADdelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redattion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion treffenden Zuſchriften find nicht

er fön lich, ſondern lediglig „An die Redaktion der Hallelchen
eitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Coursnotirungen e e e losO. e eder Berliner Börſe vom 22. April. Neclens. h
Oberſchleſ. i. B. z 7(ErgänzungsCourſe.) Apreigiſche Südbahn.
Saalbahn III III zu e an
WeimarGeraerDeutſche Fonds und Staatspapiere. e
2 uhn. iBöhm. Nordb. Gold-Obl 4 101,80 BKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr e e wen h e J

Bad Pram. inletne 1967. rund r Du Wer ObBaieri 3 är A eihe, e Du her II. 777Tor o o G t 7Köln.-Mind. Pr. Anth. 136725 z de e eDeſſauer St. Pr.Anl. z de eHamb. 50 Thir. Looſe 3 o Dur Prager Gold Dbl. 15Lübe er v i e Zu e Galtz. Karl Ludwig 1890.. 4 100,40 bzr äl31, Jtal. EiſenbahnDöl. v. St. gar. 3 565,90 bz. GMeininger 7 fl.Looſe. 21,80Oidend 10 Thlr. Leofe r h do. Mititelmeerbahn ſtfr.. 698,00e „00 bz. Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 102,25 B
granpeisg nd n 4 um ronprinz Rudo 1wo,do. (Salzkammergut) 4 1103 30Ausländiſche Fonds. Lemberg Czyrnowitzer 9280
Oeſt. Ung. Staatebahn, alte 954

J 15 Fres. Looſe 27,75 63 T d du ev GJtal. Ratb.Pfd. ſtr. TKopenhag. Stadt Anl. e zu 9985 G do. do. Ergärzungen 3 9400 48
Heſterr. PapierRente a 10140 Den Watb- ab.do. FEred. 100, b. Oeſterr. Jokalkabmn 5do. I1860er Loofe. 4 148)25 65 do. Vordweſtbahn gar. 5 110,90
do. 1864er Looſe. 326/00 b. BilſenPrieſen ühbheRuſſiſche Präm.Ank, 1984 S I84/75 bz. Süd öſter. Jan (Comb.) 3. 7425do. do. 1665 5 i80,70 b8 do S u 2 I08, 70 bz. GSpanif e Schuld h 4 Aer nen Ungar. Nordoſtbahn h e 5 e rnTürtiſche Adminiſtr. S h d edo. Joll Oblig III 5 S do. EiſenbahnSil erA r 102,70 bz.Bdo. 400 Fr es. -Aooſe 7 90,25 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Tdo. Tadb. R.A. abg. 10o JvangorodDombrowo i ke1[Oftafr. Zoll Obl. o r r4 Kurs Charl.-Aſow 1889 e 4 100,90 GKursk Kiew III III v 4 102,00 GDentſche HypothekenPfandhriefe. en ese Mosto a molenee. lerAnh. Deſſauer Pfandbr.. e 4 100,80 G Rjäf in Koslow e 102,00 8

Deutſch. Gr. Kr.Präm. I. 32 12325 bz. Njaſchk-Morczanſk.do. II. Abth. 31115,50 bz. B. Dist. BologoveD. Gren.8. rz u 31,104,10 G Ruff. Südweſtbahn

O. rz. 9 e 3 Transtaukaſiſche 3 hr I 99,00 G Woarf ca wiener er.

V e e e 77 o. er. nW W II J r bz. G W dte Ier I IIIIIIIITIdo 2 a )4, bz. G a w 102,00 .BDeutſch. Hyp. B.Pfobr. 5 S ä ZarstojeSelo. e r 4
t Hop. rzs. a roo 4 100,60 G Anatoliſche 82,60 bz. Go. unkündb. bis 1900 4 101,80 G Portug. EiſenbahnObl. 1886, 62,00 GHamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 1905 31 101,06 bz. do. 1889 32,25 G
Meininger Hup- Pfd. 100,00 bz. G Schweizer Centralbahn 1580.

per n bis 1900.. 4 101,90 bz. G do. e83 4o. Prän Pföb 4 do. INordd. Gr.Cred. Pföb. 4 1100,00 G do. Nordoſtbahn. SPamm r i n 100 101,50 bz. G W Nſendahn pol. u W
l. s 190 rkündb. O. O. i 9 uPr. B. E. Pfd. I. II. rz. 119. 5 (114,75 G WilhelmLuxemburg 3do. III., V. VI. rz. 100.. 5 105,75 G Manitob a. Ha

e e e e e2 z. 100 /2 bz. 0o. bis r mdo II. r. 101 90 do. III. r. 1957.53 XIV. r. 100 4 104,50 G Oreg, Railw. u. N., 1925.

e e an g. ce h 2, 7 e III e 9 Jg 7 do. zu 10090 b. u hr. Eentr. Komm Obl... 31 99,10 6Pr. Hyp. A.B. VII. X. 410080 bz. G jſ J jaritädo do. hl nie 4 e KiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien,.
Pr. Hyp. A.B. bis 1900. 1102,40 bz. G
Pr. Hop.V. A.G. Certif. s Awrab:Czana d. 6 124,40 v.RNhein. Hyp. Pfd. 1890. e BreslauWarſchau. 2120 80,25 bz. G

do. V do. 3 7 DortmundEnſchede. e e 51 158,40 bz.Schleſ. BodenCreditBank S Marienburg-Mlawkaw S I123,60 bz.
W 3 rz 7 a e Südbahm. 5 I119,25 Go. r. agalbahn e r endo. do. do. unk. bis 1903 4

do, do. do rz. à 100 s nEifenhahnStamm-Aktien.

Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. e l
HalberſtadtBlankenburg 5 133,75 bz.

en u u raSimpl. kv. Weſtbahn 4 77,75 bz.Berg ärt. B. 2272 refelder e 222 III 4 110,50dbee 2 B CrefeldUerdinger e h 7 169,25 Gr e 42 J 40 Eutin-Lüheck 2 57,75adMagdeburg Wittenberg 3 96,00 bz. v c

ReichenbergPardubitz er Bau Ausführung 5 9250 GUngar.Galtz. (gar.). III z h n 5 Berl. Charſottenburg r 3 (Bank.) diskonto. (Privat.)

Meridion a. g. do. Neuſtadt. in 3. Berlinbe Nitteimeebabn ſiſtä Pehege 1 S n e e r FIIIIIIIIIIII London Paris 2.BankAktien. Ommibus Geſellſchaft. 12 A. Petersburg u. Warſchau 51 Hamburg
Braunſchweiger Jute h 15 176,00 G Wien 4. Italien Plätze 5. Paris 2. LondonButzke, Metallinduſtrie 52 126,0 Schweiz 4. SkandinaviſcheAnglo Deutſche Bank Charlottenburger Waſſerwerk 9 252 06 Plage b. Kopenhagen Petersburg 5

Bank der Berliner Kaſſenw. 6 x28,50 B Chem. Fabrik Schering. d 11 224 50 B Madrid 5. Liſſabon 4.
Bank für Srrit und Prod. 2 63 60 G Danziger Oehlmühle. e e ot 373 G r nan trliner ndels-Geſe h elder ar e 3Sczinſdwriger ſci. zu n en x s125 bz. UmrechnungsCourſe.

oth. re um nrobert 4Danziger Privatbank. I do. Voigt Winde 6 128,36 1 Fl. öſterr. 170 Mk 1 Fr. r i
Deutſche Grundſchuld. d Zei Schtüter. 2 Dollar Da t e l F ge“Deutſche Nationalbank 7 20,60 burg Wien Gummi 42100 bz. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr.
Efſener Eredit e e e 7 143,80 bz. G tſerhof konv. h h 3 pege Mheher er g* 13375 r Br 5 W Silb d p iamburger Hypotheken- Bank ü amm ſchaft. geltHamburger Eom. u. Disk.Bank. 7 131,00 Neuß, Wagenbau 480,00 G Gold, über un a er
önigsberger Vereinsbank S Nordd. Eiswerke L 51,10 bz. Cours in MarkLübecker Commerzbank T Oppelner PortlandCement 73,[148,75 b. GMecklenburger Hyvotheken 169,50 Pferdeban0 ſſelſchaften Dollars per T 77

Norddeutſche GrundCredit. 103,00 bz. G Braunſchweiſer. s Ducaten. er St.Oeſterreichiſche Länderbank 7 7777 Breslauer h e e N. 23 25 bz Jmperials er St. 1623 6 gOldenburger Spar u. Leidbank. 10 ver ne Steittiner. Napoleonsd'or. er 2035Preutziſche Jmmod. M. v. St. 11300 G Stralſunder Spielkarten St.P. 130.25 Souverefgus r St. 20 36 4
do. Leihhaus konv. 51 109,25 G Ver. KölnRottw. Pulv.. 16 243 50 bz. Engliſche Bauknoten. 3 sRhein Weſtf. Bank z 7 et T z e t r oWeſtfäliſche Bank Zuckerfabri rauft t. m err. BVaninoten.Wiener Bankverein do. Silbereoup. Berlin ederWiener Unionbank. 83 Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. b

2 2Obligationen induſtrieller Gefellſchaften. ins sLeipziger Vörſe vom 22. April.
Allgem. Elektr. Geſellſchaft I102,10Bochumer Gußſtahl. 4 104,00 G Z. M. DörſtewitzRa?tm. e 21 84,00 Gr De e e 1523 Sächſ. Rent.Ani r 97 506 e T (Sondermann Stier) l aortmun nion ehe A. e rGr. Berliner Pferdebahn I. u. I. S do. 3 i000 a7 S Seraer Jutesp. u. Wie ar 23 5See 116,50 bz. G do. e W 97,65 G r K Sohn) 9 8en ationen war dunnn r De eem. 102,75 G Staatsank. 39 100 97,70 B e Elbſ.G.Akt. 41 73,75 v
Laurahütte e e 3 97,40 B do. 67 kw. 4 3 500 101,60 G Körbisd. Zuckerfb.Leopold Kohlengrube 102,00 G Landrentenbr. 33 500 100,25 G Leipziger Baubank. z 2
f Naphta Obligationen 6 Mk. do. Elektr. W re h 1830 6Norddeutſcher Lloyd 4 103,90 bz. Mansf. Gew. 1682... 4 500 103,00 G do. elektr. Straßenbahn „00 bz. GDbecſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 10300 do 1879.... on z5 do. Sierbr. Reudn, o. Ricben o

do. EiſenJnduſtrie. 4 (101,90 G do. Em. 1875. 4 101,75 G Co. ,00 VPaſſage Altzen Wan verein e 4 93,00 bz. Leipz. Dudtobl. L 13288 I er. r u56
olvay igationen 777 O. e o. alzf. e x 5Thale-Eiſenwerk 97772 III 4 777 Altb. Landobl., IIIIIIIIIIIIIIII zu 1000 102,50 G Mansfelder Kurxe l h 25 M 998 bz 3

v. Thiele Winkler e 4 77 do. do. e e 3315000 102,50 G Sächf. Kammgarnſo. (Solbrig) 8 9425 G
Zoologiſcher Garten 4 110225 bz. G do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). 8 18525 b 6do. (Schönherr). m z 73 Thür. Gasgef. P. /2Sergwerkz und HüttenAktien. EiſenbahnStammAktien. e

S. Thür. Br.

Außig-Tepl. 500 15 330,50 G do. St. Prior 6 132,00 Ge u.. S e S uBerzelius e 122,75 bz. Buſchthierad. Lit. A.. III 17 272 25 G e r n III R 105 50 vBraunſchweiger Kohlenwerke. 7 126,00 G do. do. e rer e e e n 09 90 rfabr. u zig i 0 6do. St. Pr. 8 139,00 bz. G Galiz. K. Ludw. B. 10 1 G u erraff. Ha e.Conſolidat. Bergw.G. 15 236,50 bz. G GrazKöflach h 9 c GConſol. Mariendütte. 5 I110,80 bz. G MarkenburgMlawka 89,00 G
S Redenh. St.Pr. e e 10 Guxer Kohlen kom 170,00 bz. 35 ändie EiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausländiſche EiſenbahnPrioritätz-
Georg MarienSt. 2 51 Er b .G

do. t-Pr.. 5i 127,1 G ie n e Obligationen.2 r k k 21 56,50 h 7W u e St r zu 57,00 v G Marienburg-Silawka e e 5 t un

Jnowrazlaw, SteinſalzB. 3 69,60 bz r z 100 00Kartowitzer 55,50 jf- uſſtgTeplitera erienns s Bank und KreditAktien. Sohn Rordbahn nKönigi enhütte „25 bz. G d d Gold 5 108,50 GKönig Wilhelm konv. 12 194,90 bz. S ſhtiehr so iſt. 4 10200König Wilhelm St. Pr. 17 252,50 G Allg. D. Kr.A. Lpz.. 11 212,50 G r do. 4 10220 vLeopoldsgrube Edberitz. 6 77 Dresdener Bank. S 149,50 G do. Em. 1868,712 5 109,00 GMansfelder Kure foo. 398 bz. G Gothaer Privatd. 6 128,50 G do. Gold 41 100,00 GRhein. Anthr.Kohlen Leipziger Bank. 712172/50 bz. Dur Bodendach 8 109100 GRhein.Naſſauiſche Bahn e 1 116,50 Sächſ. Bant. 42 128,00 Je Em. 1s71.. e h h 5 10900Rheiniſche Stahl Lit. C. m 92,25 v. Zwichauer 6 112,06 G do. do. 1524. f 25 s
GrazKöflacher 2 63,75 GInduſtrieAktien Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. e an v l 0 4 7 r e e 75ag-Vurx old. 7777e 5 77edlenBerliner Lagerhof ..51 10300 bz. Fröllw. Papierfabr 18 270,00

do. do. St.Pr. e 42 do. Schuldverſchr.. III e e
Bekanntmachung.

Die Frühjahrs Kontrol Verſammlungen 1897 im Landwehr-Bezirk
Halle finden wie folgt ſtatt
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wohnen, haben,

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Wallwitz (Gaſthof „Zur Virke“):

24. April 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Beiderſee, Brachwitz, Dachritz, Döblitz, Friedrichſchwerz, Frößnitz,
Gimritz b Wettin, Görbitz, Groitzſch, Gutenberg, Lehndorf, Keiersberg
Trebitz a/P., Wallwitz

24. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort
ſchaften Löbnitz a. G., Merkewitz, Morl, Möderau, Nehlitz, Prieſter, Räthern,
Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

Unterbezirk 5 Cönnern.
rer pta Schwittersdorf (Gaſthof „Zum Stern“):26. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort

ſchaften Beeſenſtedt, Böſenburg, Burgsdorf, Cloſchwitz, Elben, Fienſtedt,
Gödewitz, Hedersleben, Naundorf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Schwittersdorf,
Trebitz b. W., Zaſchwitz, Zörnitz.

26. April 1897, Nachmittags 121 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften: Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben, Krimpe, Neehauſen, Pfütz
thal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde, Schochwitz, Volkmaritz, Wills.

Kontrolplatz Gerbſtedt (Gaſthof z. „golderen Ring
27. April 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Gerbſtedt (Stadt- u. Amtsgemeinde), Welfshoſ, ypsqutte.
27. April 1897, Nachmittags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den

Ortſchaften Augsdorf, Adendorf, Friedeburg, Friedeburgerhütte, Freiſt, Helms
dorf, Heiligenthal, Hübitz.

27. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Jhlewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Pfeiffhauſen, Piesdorf, Pol
leben, Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zellewitz.

Kontrolplatz Alsleben (Gaſthof zur Sonne)28. Aprl 1897, Morgens 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Alsleben, Beeſenlaublingen.

28. April 1897, Nachmit'ags 1 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-
ſchaften Belleben, Beeſedau, Cuſtrena, Mucrena mit Zweihauſen, Neubeeſen,
Poblitz, Strenznaundorf, Haus Zeitz.

Kontrolplatz Cönnern (Gaſthof „Zum Ring
m 1897, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus der Stadt

2onnern.
29. April 1897, Morgens 10*, Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Bebitz, Brucke, Dalena, Dornitz, Garſena, Gnölbzig, Golbitz, Hoch
edlau, Kirchedlau, Lebendorf, Mitteledlau, Nelben, Rothenburg, Sieglitz,
Trebitz b. C., Trebnitz mit Mödewitz, Unterpeißen, Zickeritz.

Kontrolplatz Neutz (Gaſthof zum Sattel)
39. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort

ſchaf Deutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Lettewitz, Mücheln, Nauen
dorf a. P., Neutz, Wettin.

„Kontrolplatz Loebejün (Gaſthof zum Schützenhaus):
30. April 1897, Nachmittags 3 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ſchaften Kaltenmark, Kroſigk, Löbejün, Merbitz, Schlettau, Wieskau.

Für die Offizier-Aſpiranten
Kontrolplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz):
30. April 1897, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche in Halle a. S. (Unterbezirk

1 und 2) wohnhaften Offizier Aſpiranten aller Jahrgänge und Waffen der
Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots
Die OffizierAſpiranten, welche in Ortſchaften der Unterbezirke 3, 4 und 5

wie die übrigen Mannſchaften, auf den vorgeſchriebenen Kontrol
plätzen der KontrollVerſammlung beizuwohnen.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt jeder
Kontrolpflichtige lediglich in Folge dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet.

Temporair- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Kontrolle.
Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem andern Kontrolplatze

bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge.
Die Kontrolpflichtigen der Jahresklaſſen 1885 der Land vezw. Seewehr

I. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der Zeit vom 1. April bis 30. September abläuft
(d. h. diejenigen Mannſchaften, welche in der Zeit vom 1./4.--30./9. 85 zum Dienſt
eingetreten ſind), werden von der Frühjahrs-Kontrol- Verſammlung entbunden und
treten bei der Herbſt-Kontrol- Verſammlung zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrol Verſammlung haben zu erſcheinen
a. die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen

Mannſchaften
b. die Land und Seewehr 1. Aufgebots
c. die Erſatz Reſerviſten

Halle a. S., den 1. März 1897. Königliches BezirksKommaudo.

Sachsen-Wereiniqung,
Halle a. S. und Umgegend.

Freitag, den 23. April a. c., Abends 8 Uhr in den Räumen der
„Kaiser-Wilhelms-Halle“

Feier d. 69. Ceburtstags Sr. Ia. Königs Albertr. Sachsen

ſowie des

I. Stüſtungsſfestes,
beſtehend in Concert, Theater und Ball

Um recht zahlreiche Betheiligung bittet [5064
Beginn 8 Uhr. D. V.Eintritt nur gegen Vorzeigung der Einladung geſtattet. Wo

Büttergats verkauf.
Das der Firma Trenkmann, Singer Co. in Weissenfels

gehörige, 3,5 km nördlich von Weilssenfels belegene

KRiättergut Storkan
mit einer Fläche von ea. 200 ha und einer Betheiligung bei der
Zuckerfabrik Weissenſels soll am
Montag den 26. April cr. Vormittags IIUhr
im Hotel Goldene Kugel zu Halle a. S.
6Tentlich meistbietend verkauft werden.

Behufs Besichtigung des Gutes wolle man sich an Herrn Stadtrath
G. A. Singer zu Weissenfels wenden. Hier, sowie bei dem Geh.
Justizrath Schlieckmann zu Halle a. S. sind die Verkaufsbedingungen

einzusehen und zu erhalten. [4305
Eingeſänerte Schnitzel,

vorzüglich erhalten, offerirt billigſt [4147

gelegener

Ein unweit Naumburg a. S. prachtvoll

Weinberg
(enthaltend 22000 Weinſtöcke, ſchön. Obſt
grund, Haus mit 6 Piscen u. Pferdeſtall),
an die Saale und Hochwald anſtoßend, iſt
für 7500 Mk. ſofort zu verkaufen.

Näheres durch
Rechtsanwalt Rothenbach,

(5035

Naumburg a. S.

Bruſteien,.
Der Verein für Geflügelzucht zu

Liebenwerda offerirt aus nachfolgenden
prämiirten Zuchtſtämmen billige

e Bruteier.
Bl. Andaluſier 25 Pfg., ſchw. Langſhan

25 Pfg., rebh. Italiener 25 Pfg., ſchw.
Minorka 20 Pfg., gelbe Cochin 25 Pfg.,
weiße PlymouthRocks 30 Pfg.. dunkelgeſpr.
Plymouth-Ro s 20 Pfg., ſchw. Minorka
x Langſhan 20 Pfg., RouenEnten 15 Pfa.

Die Preiſe verſtehen ſich per Stck., Verpack.
50 Pfg. und ſind Beſtellungen zu richten
an den Schriftführer des Vereins, Herrn
Lehrer E. Schmeißer, Liebenwerda.

weiſt nach

Einige Wagenladungen

Brennkartoffeln
[4988

Paul Gentsch,Bahnhof Zſchackan.

Nambonillet
Jährlingsböcke
von ſchöner Figur und tiefer Wolle hat
wieder abzugeben [5001

Domaine Jchſtedt,
Ringleben (Kyffhäuſer).

Kutſchwagen,
halbverd. Aſitzig, ſowie Livrée und Kutſcher
mantel billig zu verkaufen. (5023

Delitzſcherſtr. 23.

Zuckerfabrik Artern,

Eine noch ganz neue, prachtvoll
ausgeſtattete

Familien-Bibel
iſt billig zu verkaufen durch [5037

R. Pauli, Auguſtaſtr. 19.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

c
„Halleſchen Zeitung.

Heſondere Brilage zur

mit ver
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Auf der Neige des Jahrhunderts.
30] Roman von Gregor Samarow.

Mein Wort,“ rief der Baron, indem er Geldermanns Handergriff und ſie kräftig drückte, „mein Wort haben Sie zum un
verbrüchlichen Schweigen

gegen Jedermann betonte Geldermann.
Abgemacht rief der Baron.Dann ſah er Geldermann, deſſen Hand feſthaltend, lange

an, als ob er in deſſen freiem und offenem Geſicht die Löſung

e Ja e ſagt b t Unrecht abzubittabe Jhnen,“ ſagte er bewegt, „ein Unrecht abzubitten,ein ſchweres Unrecht. Jch habe ein Vorurtheil gegen Jhren
ganzen Beruf und gegen die moderne Welt, welche unter der

errſchaft des Geldes ſteht, in mir getragen auch auf Sie
habe ich dies Vorurtheil ausgedehnt.“

„Jch habe das wohl empfunden,“ ſagte Geldermann lächelnd,
und aufrichtig bedauert. Freilich hatte auch ich meine Vor
urtheile gegen Jhren Stand, den ich für einen W r
Ueberreſt längſt vergangener Zeiten hielt Sie haben mich über
eugt, daß jedes Jahrhundert aus dem vorhergehenden lebendign ſt wie das Heute aus dem Geſtern und daß auch die
flüchtige Gegenwart aus der längſt verſchwundenen Vergangen-
heit die lebendige Kraft ziehen muß.“

„Wenn ſie das thut, mein Herr,“ ſagte der Baron, „wie
ich an Jhnen ſehe, dann werde ich im Stande ſein, mich mit
unſerer Gegenwart auszuſöhnen und an eine Zukunft zu glauben,
in der nicht verloren gehen wird, was die Arbeit der Ver-
gangenheit uns als Heiligthum überbracht. Mögen wir Beide
uns auch als Ausnahmen betrachten zwiſchen uns wenigſtens
iſt das Vorurtheil gefallen, und jetzt bitte ich darum, Sie meinen
Freund nennen zu dürfen

„Herr Baron,“ ſagte Geldermann freudig erröthend, „eine
ſolche Ehre habe ich dadurch kaum verdient, daß ich mich nicht

an fremdem Unglück bereichern mag. Jch verſichere Jhnen
daß ich bei unſerm Handel ein ganz gutes Geſchäft

mache.“
„Sie ſollen es machen,“ rief der Baron, Geldermann kräftig

auf die Schulter ſchlagend, „Sie ſollen es machen, mein Freund,
ſonſt würde ich Jhnen ja nicht frei in's Geſicht blicken können.
Aber eins,“ ſagte er dann, wie ſich beſinnend, „eins möchte ich
doch in der Bedingung, die Sie mir geſtellt, ändern. Jch binier allein in meinem Unglück in meinen Sorgen, mit meiner

ochter geweſen das gute Kind hat treu zu mir geſtanden und,
ich weiß es wohl, manche heimliche bittere Thräne ihr
bin ich wohl die Kunde ſchuldig, daß die drückendſte Noth von
mir genommen iſt, ſie würde es ja doch merken und es würde
ſte kränken, wenn ich kein Vertrauen zu ihr hätte, ſie möchte
ich von meinem Verſprechen ausgenommen wiſſen und ihr möchte

r ſagen, wer der Freund iſt, den mir der Himmel ge-
endet.

„Und Fräulein Marianne,“ fragte Geldermann zögernd,wird ſie ſchweigen gegen jeden Anderen? Jch habe meine gan
Leſtimmten, mir ſehr wichtigen Gründe für den Wunſch, da
unſer Geſchäft zunächſt vollſtändig geheim bleibt.“

„Sie wird ſchweigen, dafür bürge ich,“ erwiderte der Baron,
„und ſie wird eine doppelte Freude daran haben. Sie weiß,“
fuhr er mit Wärme fort, „daß ich Jhnen gegenüber ein Vor-
urtheil in mir trug, nicht gegen Sie perſönlich, ſondern gegen
Jhren Stand und Beruf und gegen die Welt, der ſie ange-

ören; ſie hat lebhaft gegen dies Vorurtheil geſprochen und auf
Mariannens Bitte habe ich heute Jhren Beſuch empfangen, denn
ich war garnicht geſtimmt, fremde Menſchengeſichter zu ſehen

ich möchte ihr die Freude machen, daß ihres jungen 6
Glauben an die Menſchen Recht behalten hat gegen mein Miß-
trauen.“

„Fräulein Marianne hat mich r fragte Gelder
mann mit freudig aufleuchtendem Blick. „Sie hat mich keiner
ſelbſtſüchtigen Auſwallung für fähig gehalten O, Herr Baron
das macht mich ſtolz und das beweiſt, zu ein junges friſches
Herz in ſeiner edlen Aufwallung doch noch ſchärfer urtheilt, als
ein erfahrungsreicher Geiſt, der geneigt iſt, die ganze Welt für
ſchlecht zu halten, weil er an Einzelnen, vielleicht an Vielen,
ſchlimme emacht hat.“

f Der Baron klingelte und befahl Friedrich, ſeine Tochter zu
rufen.
But Marianne kam auch ſogleich und blickte fragend auf ihren

ater.
Sie las in deſſen Mienen, daß irgend etwas Gutes und

Freudiges geſchehen ſein müſſe, und mit einem dankbaren Lächeln
ſah ſie Geldermann an, der befangen, mit geſenkten Blicken zur
Seite ſtand.

„Komm, mein Kind,“ rief der Baron, „Du paſt mit mir
treu und tapfer das Schwerſte getragen, was mich in meinem
Leben betroffen, Du haſt meine nete und meinen Klein
muth geſehen, der mich faſt die Menſchen haſſen und den Glauben
an Gott verlieren ließ. Der alte Gott lebt noch, wir ſind ge
rettet aus der Noth, die uns eben ſo hart noch bedrückte, und
hier ſteht der Mann, der uns helfend die Hand gereicht hat am
Rande des Abgrundes.“

Die Stimme des Barons zitterte, ſeine Augen waren feucht,
aber Marianne ſah wohl, daß es Freudenthränen waren, die
er nicht zurückzuhalten vermochte. Mit einem Jubelruf ſgt
zu ihrem Vater hin, umſchlang ihn mit ihrem Arm und blickte
glücklich lächelnd zu ihm auf. Dann wendete ſie ſich zu dem
r T kanten- ſtreckte ihm ihre beiden Hände entgegen und
agte bewegt:

„Jch wußte es wohl, Herr Geldermann, daß Sie nichts
Böſes bringen würden, daß ſie keiner Schadenfreude an unſerm
Unglück fähig wären. O, es thut ſo wohl, wenn man ſich in
ſeinem Glauben an die Menſchen nicht täuſcht!“

Geldermann nahm zögernd ihre Hand und führte ſie ehr
erbietig an ſeine Lippen.

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „Jhr Herr Vater
überhebt mein Verdienſt, vielleicht darum, weil er früher geneigt
war, niedriger von mir zu denken. Jch verſichere Jhnen, ich
habe ein gutes Geſchäft mit ihm gemacht und ihm nur be
wieſen, daß ich nicht fähig bin, aus dem Unglück eines Ehren

Gewinn zu ziehen, das verdient wohl kaum noch einer
ank.“

Marianne drückte herzlich ſeine Hand.
„Und iſt das nicht genug?“ ſagte ſie. „Wenn alle Menſchen

ſo dächten, ſo würde viel Unglück in der Welt erſpart werden
38 bin glücklich, daß ich an Sie geglaubt habe, ich war ge
wiß, daß Sie meinem Vater einen guten Rath bringen würden
Sie beſchämen mich, da Sie mit der That geholfen haben. Vor
Geſchäften verſtehe ich nichts. Das Geſchäft, das Sie mit meinem
Vater gemacht, vermag ich nicht zu beurtheilen, und weiß nur,
daß Sie ihm Rettung gebracht haben, und mit meiner Dankbar
keit wird auch der Stolz über meine Menſchenkenntniß, die ſich
ja an Jhnen bewährt hat,- unvergänglich bleiben.“

Sie lächelte mit kindlicher Freude und lehnte ſich wiederſchmeichelnd an ihren Vater. v
„Die That,“ ſagte der Baron, „entſcheidet, und die That

des Herrn Geldermann ſteht um ſo höher, als er wohl ein beſſeres
Geſchäft hätte machen können, wenn er ſo gedacht hätte, wie ich
es z meiner Beſchämung ihm, zugetraut habe. Vergiß es nie
mals, daß er uns der Freund in der Noth war.“
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i bei gar rege h F7 e Htwah„Nun, Papa,“ fügte ſie ſchmeiche inzu, „nun, nicht wahr,darf ich bei t bleiben

t Der Baron antwortete nur durch einen Kuß auf ihre
rn.

„Doch, mein Kind,“ ſagte er dann, „ich habe Herrn Gelder-
mann unverbrüchliches Schweigen gelobt und nur für Dich eine
nene We geftarneſicht diges Fräulein,“ ſagt

„Aus Geſchäftsrückſichten, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte
Geldermann eifrig, „aus Geſchäftsrückſichten.“

Marianne ſah ihn groß an, als ob ſie mit ihren Blicken in
ſeiner Seele leſen wolle.

„Jch werde ſchweigen, Herr Geldermann,“ ſagte ſie mit
tiefem Ernſt, „aber um ſo unauslöſchlicher wird die Erinnerung
an dieſe Stunde in meiner Seele leben.“

„Und nun,“ rief der Baron, „ſchaff' uns ein Glas edlen
Rheinweins von dem alten in der linken Ecke des Kellers. Wir
find Freunde geworden, Herr Geldermann. Das geſchieht mir

muß Dir genug ſein und ich verbiete Dir ſolche Gedanken und
ſolche Worte über ihn, und damit Du ganz zufrieden ſein ſollſt,
erkläre ich Dir, daß ich Dein Geld annehme ich werde es
Dir recht und richtig verwalten und wenn Du etwas davon be
darfſt, ſo ſage es mir.“

„Nun, das iſt recht von Jhnen, Herr Baron,“ ſagte
Friedrich, deſſen Geſicht ſich wieder aufklärte, „und ſo will
ich auch, da Sie es wollen, mir Mühe geben, zu dem Herrn
da n krauon zu faſſen. Leicht wird es mir freilich nicht
werden.“

Er ging, immer noch kopfſchüttelnd, hinaus.
Der Baron aber zündete ſeine Pfeife an.
Marianne ſetzte ſich neben ihn auf das breite hoch

lehnige Kanapee und plauderte mit ihm ſo herzlich und fröhlich,
daß dem alten Herrn zu Muthe war, wie wenn nach
ſchwerem Wetter der erſte Sonnenſtrahl durch die getheilten
Wolken bricht und immer mächtiger ſein Licht über das reine
Himmelsblau ergießt.

nicht oft, und nach alter deutſcher Sitte laſſen Sie
Frage Freundſchaft mit einem Trunk deutſchen Weines be 11.
iegeln

Marianne eilte hinaus.
„Die Zahlungen, Herr Baron,“ ſagte Geldermann in ge

ſgeftltgem Ton, ſeine Bewegung unterdrückend, „ſtehen Jhnen
jeden Augenblick zur Verfügung. Jch werde Jhnen ſelbſt das

ld bringen, damit unſer Geſchäftsgeheimniß bewahrt werde,
and ich bitte Sie, mir die Ordnung der HypothekenAngelegen

zu wollen. Mein Anwalt in der Stadt iſt voll
en zuverläſſig, er wird die Sache in Jhrem Namen

Seit dem Beſuche, den Georg Atkins dem Kommerzienrath
Geldermann gemacht, war unter den Arbeitern der Fabrik eine
mit jedem Tage mehr hervortretende Veränderung bemerkbar.
Dieſe Leute zeigten finſtere Mienen, ſie antworteten kurz und
mürriſch auf die Anreden und Fragen, und häufig, wenn ein
Oberauffſeher oder die Fabrikherren ſelbſt in einen Werkſtattraum
Cehethe tmmten plötzlich die bis dahin lebhaft geführten

eſpräche.
Robert Geldermann bemerkte dies vor allen Anderen, er

beſorgen und Jhnen Quittungen zuſenden. Und nun jgtte mit den Arbeitern ſtets freundlich und ohne alle hochmüthi

orqger Ar geShatt Sie von Herzen, kein Wort weiter über das eberhebung verkehrt, ein freies Wort nie übel genommen, eine
äft.
Der Baron drückte ihm ſtumm die Hand.
Marianne kam zurück.
Friedrich folgte und ſtellte eine Platte mit Gläſern und

eine beſtaubte Flaſche auf den Tiſch.
Der Baron ſchenkte die Gläſer voll.
Ehe er aber das ſeine ergriff, faltete er die Hände und

neigte einen Augenblick den Kopf.
Jch danke Dir, mein Gott,“ ſagte er leiſe „Du haſtden Weg gefunden, den mein Fuß gehen kann

Dann klangen die Gläſer hell aneinander und auch Marianne
r das ihre auf des Vaters Befehl bis zum Grunde
eeren.

Blicken den jungen Fabrikanten anſah.
Dieſer bat um Erlaubniß, ſich empfehlen zu dürfen, da ſeine

Geſchäfte ihn drängten.
a Wiederſehen,“ ſagte der Baron, Geldermann die Hand

ſchüttelnd, „auf Wiederſehen, mein Freund es wird mir eine
Freude ſein, wenn Sie unſere Einſamkeit zuweilen mit uns theilen

und ſchüttelte den während er mit unfreundlich mißtrauiſchen

Geldermann empfahl ſich faſt verlegen.
Marianne reichte ihm die Hand und ſagte lächelnd
„Jch hoffe, daß Herr Geldermann uns morgen die Freude

macht, unſer Gaſt zu Tiſch zu ſein, ich möchte ihn überzeugen,
daß es auch ein wenig Werth hat, wenn wir uns hier in Deutſch
land um Haus und Küche kümmern und nicht ſo elegant und
pikant ſind wie die amerikaniſchen Damen.“

Geldermann ſah ſie mit einem vorwurfsvollen, aber doch glück
lichen Blick an und verſprach der liebenswürdigen Einladung
Folge zu leiſten

err Baron,“ ſagte Friedrich, als Jener gegangen war,
„Sie achten mich freilich ſo gering, daß Sie mein Geld, das ich
doch nur von Jhnen habe, nicht annehmen wollen, aber ein auf
richtiges Wort werde ich mir doch erlauben.“

„Nun?“ fragte der Baron.
„Nehmen Sie ſich in Acht,“ ſagte Friedrich, „in der Noth

hat wohl früher, wie ich in alten Geſchichten geleſen, mancherſich dem Teufel verſchrieben, und ſolche Gelbwenſhen, wie dieſer

Geldermann da, gehören ja dem Teufel und ſind ſeine

Der alte Friedrich aber ſtand in ſtummem Erſtaunen da

Beſchwerde ſtets unterſucht und nicht nur gerecht, ſondern meiſt
wohlwollend zum Austrag gebracht, auch einen luſtigen Scherz
ſtets in gleicher Weiſe erwidert.

Jhm fiel das verſchloſſene mürriſche Weſen der Leute auf.
Da dasſelbe fortdauerte und einen faſt feindlichen Anſchein an
nahm, ſo fragte er den Werkmeiſter Mersmann, zu dem er wegen
ſeiner Geſchäftstüchtigkeit und Pünktlichkeit großes Vertrauen
hatte, ob die Leute etwa unzufrieden wären und Grund zu irgend
welcher Beſchwerde hätten.

(Fortſetzung folgt.

Die Bekehrte.
Erzählung von Robert Miſch,

Schluß.)
Der Zorn übermannte ihn. Er packte ſie rauh bei der Hand

und riß ihr das Tuch vom Geſichte fort.
„Weine jetzt nicht antworte mir! Wozu haſt Du das

Geld gebraucht Habe ich Dir nicht Alles gegeben
Sie ſtieß abgebrochene Worte hervor „Jch ich hatte

noch alte Schulden und ich kam nicht aus und ich
fürchtete mich vor Dir, als all' die Rechnungen kamen

„Es iſt gut, wir werden ſpäter darüber ſprechen! Wie
hoch iſt die Summe

„Zweitauſendfünfhundert Mark,“ ſagte der Bankier ſchnell.
„2500 Mark
Jn jähem Entſetzen ſank er auf einen Stuhl zurück. Und

auf der Bank hatte er kaum tauſend liegen. Sein Gehalt reichte
natürlich nicht annähernd aus, dieſe Schulden zu decken. Er
mußte Geld entlehnen, das er dann ſpäter in kleinen Raten von
ſeinem Gehalt würde zurückzahlen müſſen. Oh, man konnte
ſich noch mehr einſchränken, und es mußte und würde auch
gehen. Er wollte mit eiſerner Hand ihrem Treiben ein
Ende machen, eine kleine Wohnung beziehen, die theure Köchin
abſchaffen. Aber all' dies konnte nicht ſofort geſchehen dazu
ar man Zeit und hier ſtand der Gläubiger und

rängte
„Es thut mir leid, Herr Sekretär, aber
Die Stimme des Wucherbankiers peitſchte ihn aus ſeiner

träumeriſchen Verſunkenheit auf.
„Ja, ja, Sie ſollen bezahlt werden
Ein Schmunzeln überflog das breite Geſicht, das bis

Wlt verſchmitzten, kleinen Aeuglein höchſt wohlwollend
ausſah.

„Aber im Moment bir ich natürlich nicht im Stande
Sie müſſen eben warten.“

h S S e eter eeceeee5g e cer



Jed ö

22 72 2 23 22 7 2 s 23.2.55 572 7e e a e a S375

und Das wohlwollende Lächeln verſchwand aus dem Geſicht. „Wann hätte ich je aufgehört, Dich zu lieben
ſollſt, „Das kann ich nicht,“ erwiderte der Bankier. „Jch habe „uUnd ich Narr glaubte wirklich, daß ſich Dein Herz von
de r ſchon zweimal prolongirt; jetzt muß ich mein Geld wieder mir abgewendet, ſeitdem ich Dir nicht mehr Luxus und Ver

n gnügen„Mein Gott, ich verlange es ja nicht umſonſt. Franz! Das habe ich nicht verdient, ſo ſchlecht bin i
ſagte Der Wucherer zeigte ſich erſt unnachgiebig. Schließlich ver nicht Sie ſchlang beide Arme um ihn. „Es wird Alles n
will längerte er den Wechſel gegen einen Zuſchlag von 500 Mk. auf J werden vertrau' Dich Deinen Vorgeſetzten an, ſie werden

derrn drei Monate. ir das Geld vorſchießen und vom Gehalt abziehen. Und wennnicht Und nun begann eine verzweifelte Htpiage nach Geld. Er Du ſelbſt Dein Amt verlierſt, ein Mann wie Du iſt nicht ver
ſchrieb an alte an ſeine und ihre Verwandten. Die loren, dem ſtehen hundert andere Wege offen. Ich verlaſſe Dich
Erſteren hatten kein überflüſſiges Geld und wunderten ſich, wie nicht, Franz, auch wenn Noth und Armuther ohne Familie bei ſeinem ſchönen Einkommen in Verlegen 5 ſpät zu ſpät!“ ſagte er dumpf. „Alles vorüber!

hoch heit kommen könnte. Die Verwandten begriffen das noch Würdeſt Du auch bei dem Verbrecher in ſeiner Schande aus
hlich, weniger, da er ja ſein Vermögen habe. Auch von anderer harren
na Seite war nichts zu erlangen, und er mußte endlich den Ver- Mit einem Aufſſchrei ſprang ſie empor. „Was haſt Du

eilten ſuch aufgeben, wenn er ſich nicht in üble Nachrede bringen gethan
reine wollte. „Ein Verbrechen ich habe die Kaſſe angegriffenEr hatte die theuere Wohnung gekündigt und all' die Ein ſchon vor Monaten, als der Wechſel fällig war. Nirgends ein

ſchränkungen mit rückſichtsloſer Strenge durchgeſetzt, die er ſich Ausweg, der grhn vor der Thür. An meine vorgeſetzte Be
vorgenommen. Die junge Frau wagte nicht mehr zu wider hörde konnte ich mich nicht wenden. Sie wußte ja, daß ich Ver

nrath ſprechen. Natürlich fiel das veränderte Leben des bisher ſo mögen beſaß und daß es nur Leichtſinn Laß gut ſein, ich
eine umgänglichen Paares auf. Auch das ſcheue und gedrückte hätte es verhindern ſollen, ich bin ſchuldiger als Du. Der

kbar. Weſen, das der Sekretär ſeit einiger Zeit angenommen und das Wucherer drohte, ſich an meine Vorgeſetzten zu wenden Da
und ſo ſehr von der bisherigen, offenen und liebenswürdigen Weiſe that ich es in einer verzweifelten Stunde. Ich hoffte, daß ich

n ein abſtach, blieb nicht unbemerkt. Man glaubte allgemein, daß es ſpäter Alles würde begleichen, durch gute Freunde oder durch
raum u erregten Szenen zwiſchen den Gatten gekommen ſei, die dieſe Sparſamkeit wieder erſetzen können. Ich habe ſeit dem Tage
hrten eränderungen verurſachten. Die Wahrheit ſchien Niemand zu wie in der Hölle gelebt ich fälſchte die Bücher und

ahnen. immer die Angſt vor Entdeckung! Man ſcheint endlich etwasn, er Der gefürchtete Verfallstermin war nun glücklich vorüber geahnt zu haben. Heute Mittag kam ein höherer Beamter aus
ithige gegangen. Der Wechſel war präſentirt und prompt eingelöſt Berlin er konferirte mit dem Chef ſie nahmen die Bücher
eine worden. Auf ihre ſchüchterne Frage gab er ihr barſch zur an ſich. Da wußte ich, daß die Entdeckung bevorſtand.
meiſt Antwort Jch eilte fort und da, da ſſie kommen, ſiecherz „Jch habe mir das Geld verſchafft.“ kommen! Noch haſt Du die Wahl. Wenn ich meinem

Sie wagte nicht, weiter zu forſchen, denn er wurde jetzt bei Daſein ein Ende mache, wird man das Verbrechen um Deinet
auf. dem Anlaß nervös und heftig. Auch mied er es ſicht willen vertuſchen.“

n an lich, mit ihr allein zu ſein. Er ging entweder ins Wirthshaus Draußen läutete es wiederholt an der Korridorthür. Er hob
vegen was er früher nie gethan, oder brütete in ſeinem Zimmer vor die Piſtole, ober mit einer ſchnellen Bewegung ſchlug ſie ſie ihm
raten ſich i Sie ſchrieb das natürlich den Geldſorgen zu, die er aus der Hand.
rgend ſich hatte aufbürden müſſen ihretwegen. Und deshalb nahm „vleibe am Leben, Franz um meinetwegen Jch bleibe

ſie das zurückgezogene Leben, das ſie jetzt führten, wie eine Sühne Dir treu, was auch kommen mag! Büße die Schuld, wir
hin. Auf dieſe Art würden ſie doch nach und nach ihre Schulden wollen dann ein neues Leben beginnen
abbezahlen können. Draußen läutete es Sturm. Mit leuchtendem Auge küßteDer Winter ging ziemlich langweilig vorüber. Sie nahmen der Beamte ſein Weib auf die Stirn zum Abſchied.
z keine Einladung an. Er erlaubte es nicht ſie mußte Kränk „Lebe wohl harre aus! Geh' zu Deiner Schweſter.“
ichkeit vorſchützen. Jm Frühjahr reiſte ſie auf einige Wochen Er ging feſten Schrittes hinaus, um zu öffnen. Sie hörte

zu ihrer Schweſter nach Berlin. Wölbling hatte nichts dagegen, einige gedämpfte Worte, dann führten ſie ihn ab. Als er in
ja, es ſchien ihm geradezu angenehm zu ſein. den Wagen ſtieg, der unten vor der Hausthür wartete, nickte er

Sie hoffte ihn bei ihrer Rückkehr als den Alten vorzufinden. noch einmal zum Fenſter empor, an dem ſie ſtand.
Aber er war noch gereizter und nervöſer als vorher. Jeder

Hand Ausſprache ging er ängſtlich aus dem Wege.
So kam langſam der Sommer heran. Eines Juniabends Mehr als zwei Jahre ſind vergangen.

das ſah ſie ihn eilig und, wie es ihr ſchien, todtenbleich die Straße An einem Frühlingsmorgen ſchritt Wölbling unruhig
heraufkommen. Als ſie ihm zur Begrüßung entgegeneilte, ſtieß auf dem Perron des Potsdamer Bahnhofs in Berlin auf undhatte er ſie rauh von ſich und wollte in en immer eilen, wendete ab. Sie erwartete den Zug, der ihr den Gatten nach verbüßter

id ich ſich aber noch einmal um und zog die ängſtlich Fragende thränen- Strafe wiederbringen ſo te. Jhr Antlitz, das jetzt die Freude
den Auges an ſeine Bruſt. mit einem zarten Roth färbte, war ernſter geworden; ein ein-

Wie „Um Gotteswillen was haſt Du?“ faches dunkles Kleid umſchloß die ſchlanke Figur. Aber ihre
„Nichts, nichts mir iſt ganz wohl!“ ſtieß er mühſam Augen blickten hell und freudig, denn auch ſie hatte ihre Schuld

hnell. hervor. gebüßt durch Arbeit und Entſagung. Sie hatte durch GlückEr trat raſch in das Zimmer, das er hinter ſich verriegelte. und Fleiß und die Hilfe guter Menſchen ſich und ihrem Gatten
Und Sie lauſchte ängſtlich an der Thür, dann blickte ſie durch das eine Exiſtenz gegründet. Die Behörde hatte damals ihre Ein-

eichte Schlüſſelloch. Er hatte ſich an ſeinen Schreibtiſch geſetzt und richtung und geſammte Habe mit Beſchlag belegt und verkaufen
Er ſchrieb Briefe. Schon wollte ſie ihren Lauſcherpoſten verlaſſen, aber laſſen, um die veruntreuke Summe zu decken. Aber der Prozeß

t von eine innere Stimme hielt ſie feſt. Jetzt hatte er ſeine Arbeit be der ein gewiſſes Aufſehen erregte, hatte einen alten Freund
onnte endet, blieb einen Moment ſtarr vor ſich hinblickend ſitzen, öffnete ihres verſtorbenen Vaters auf ſie aufmerkſam gemacht. Er bot
auch dann ein Fach und zog ein Käſtchen hervor, dem er einen blitzen ihr ſeine Hilfe an und war ihr bei der Begründung einest ein den Gegenſtand entnahm einen kleinen Revolver. kleinen Putz und Hutgeſchäftes in Berlin behiflich. Der Mann
öchin Kalter Schauer durchrieſelte ſie, der ihr ihm erſten Moment ihrer Schweſter, der Gewiſſensbiſſe fühlte, den Unglücklichen
dazu und e lähmte; aber ſie raffte ſich gewaltſam auf und nicht früher beigeſtanden zu haben, gewährte ihr einen ausge-
und eilte ins Wohnzimmer, von dem eine Thür in ſein Arbeitskabinet dehnten Geſchäftskredit. Und da ſie einen ausgewählten Ge-führte. Als ſe mit einem Aufſchrei ſeine Knie umklammerte, ſchmack beſaß, den ſie früher nur für ihre eigene Perſon ver-

ließ er den erhobenen Revolver erſchrocken ſinken. Den wendet, ſo gelang es ihr, das Geſchäft in Flor zu bringen.
ſeiner Kopf in ſeinen Schooß gelegt, brach ſie in ein krampfhaftes Jhr Gatte ſollte jetzt die kaufmänniſche Leitung übernehmen, und

luchzen aus. ſie plante durch Hirzufügung anderer Modeartikel eine Ver„Vergieb mir, Franz ich bin ſchuld! Jch weiß, Du größerung des Betriebes. Jhr Gatte, den ſie einige Male im
bis kannſt die Sorgen nicht mehr ertragen. Aber bleibe am Leben, Gefängniß beſucht, war von Allem unterrichtet und mit Allem
Illend denn ich mag und kann nicht ohne Dich leben. Wenn Du ſterben einverſtanden.

willſt, laß mich mit Dir ſterben Fauchend und donnernd lief der Zug in die Halle ein.„Das das wollteſt Du thun? Alſo liebſt Du mich noch Woölbling entſteigt dem Koupee und fliegt in die Arme ſeines
ſtammelte er. treuen Weibes; ſie halten ſich lange und innig umſchlungen.
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Er iſt bleich und mager geworden, aber 8 ung und Freude
beleben ſeine Züge. Zu Haus, im einfachen, aber traulichen
Stübchen entwickelt ſie ihm ihre Zukunftspläne, ſie legt ihm die
n an Kaſſenabſchüſſe vor. giebt ſeiner Verwunderung
Aus

„Es iſt erſtaunlich, wie Du Dich ins Geſchäftliche einge
arbeitet haſt.“

„Das war meine Pflicht, Franz! Der A*vyeòà Schuldige
war ich für mich haſt Du geſündigt. So habe ich doch etwas
gut machen können, was Du gelitten. Jch bin ein anderer
Menſch geworden, und eine neue Zukunft, ein neues Leben liegt
vor uns.“

„Mein Weib, meine Hedwig Ja, ein neues, ein beſſeres
ünd er ſchloß ſie zärtlich in ſeine Arme.

Allerlei.
Kannibalismus im Kongoſtaat. Der Engländer S. S. Hinde

a in ſeinem Buche „The Fall ef the Congo Arabs“ wiederum die
allerſchwetſten u en die Verwaltung des Kongo-ſtaates. Die Ange egenßeit iſt ſchon im Britiſchen Parlament zur

Sprache gebracht worden. Kapitän Hinde dehandelt den 1892-93
en die am oberen Kongo wohnenden Araber geführten Krieg. Denehl über die Truppen des KongoFreiſtaates führte Baron Dhanie

Hinde klagt ihn und ſeine Offiziere an, daß ſie durch kie Vernichtung
der Araber direkt oder indirekt die Menſchenfrefſerei ermuthigt haben,
ohne etwas dagegen zu thun. Ueber die Einnahme eines San
Forts zu Anfang des Feldzuges ſchreibt Kapitän Hinde: ſah ichzuerſt die Kannibalen Neigungen unſerer defreundeten Eingeborenen
und Anderer. Als ich nach der Stadt zurückkehrte, fand ich, daß alle
Todten und Verwundeten verſchwunden waren. Einige meiner Leute
klärten mich bereitwillig auf. Die defreundeten Eingeborenen
hatten die Leichen in Stücke gehackt und fortgeſchleppt. Jch wollte
es nicht glauben. Auf unſerem Heimwege wurden wir wieder
angegriffen. Die ſehr befreundeten Eingeborenen, die vor uns her
tanzten, flohen. Außer Anderem ließen ſie auf der Straße mehreremenſchliche Arme, Beine und Köpfe zurück. Meine Begleiter wieſen
mich darauf hin, daß ſie nicht gelogen hätten.“ Auf einer ſpäteren
Seite ſagt Kapitän Hinde: „Die Thatſache, daß beide ParteienKannibalen waren oder Kannibalen unter ſich hatten, war ein be
deutendes Element bei unſerem o und das aus folgendem Grunde
Nach der Muhamedaniſchen Lehre kann ein verſtümmelter Menſch
nicht in den höchſten Himmel kommen. Wenn die Araber nun eine
Schlappe erlitten hatten, ſo griffen ſie nicht wieder an, ſondern machten
ſich in aller Eile aus dem Staube. Dies geſchah nicht ſowohl, weil
ſie fich vor dem Tode fürchteten, ſondern weil ſie befürchteten, ihre
Leichname möchten nach ihrem Tode zerſtückelt werden. Nach der Ein
nahme van Nyangwo wollte man vie Todten begraben. Die Sache
vereinfachte ſich aber ſehr. Man fand einige hundert Köpfe. Die
Leichen ſelbſt waren fortgeſchleppt worden, um ſie zu verſpeiſen. Die
Kannibalen kochten und räucherten das e en ch Tage lang
bildete es den Proviant für Lutetes Leute.“ Der Verfaſſer des
Buches, Hinde, iſt Licentiat der Londoner Geſellſchaft der Apotheker.
ren war er ein Bewunderer des Barons, in deſſen Heer er den
Poſten eines Hauptmanns bekleidete.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern
Sein Ziel.

„Ei, wie Du mir um den Bart zu gehen verſtehſt
„„Aber Du haſt ja gar keinen Bart, Schätzchen
ch nicht, aber der Hausſchlüfſſel.“

Apothekers Klage.
O alte Pillenherrlichkeit,
Wohin biſt Du verſchwunden
Nie kehrſt Du wieder, goldne Zeit
Der pulvergläubigen Kunden,
Vergebens ſpähe ich umher,
Rezept für Tropfen giebt's nicht mehr:

O Serum, Serum, Serum,
O quae mutatio rerum!

Den Fliederthee bedeckt der Staub,
e wurde trocken
Die Salbe ward des Roſtes Raub,
Das Oel fing an zu ſtocken.
Vergeſſen iſt das Terpentin,
Salmiak und Eiſen und Chinin

O Seruw, Serum, Serum,
O quae mutatio rerum

Wo ſind ſie, die vom Salicyl
Nicht wankten und nicht wichen,
Die gurgelten nach altem Stil
Und ſich mit Jod beſtrichen

Die A t auf's HauptUnd er noch un
O Soerum, Serum, Serum,
O quae mutatio rerum

Da ſpricht mit finſtrem Amtsgencht

Der Doktor heute trocken
Mit Höllenſtein kurirt man nicht,

Sb Diphtherie, ob Pocken,
Schnupfen, ob Delirium

s giebt nur ein Spezifikum“:
O Seram, Serum, Serum,
O que mutatio rerum

Allein der Apotheker kann
Vom Serum nicht beſtehen,

e mehr es ſchlägt bei Andern an,
ird's ihm ans Leben gehen.
ie Andern macht's vielleicht geſund,

Jhn ſelber richtet es zu Grund
O jerum, jerum, jeram,
Wo bleibt der nervus rerum 7!

Höhenluft.
War will nimmer im Thale wohnen,

eil ſie ewig über ſich blickt.
Gleichſam, als ſei ſie da oben den Kronen
Und den Sternen näher gerückt.

Aber die ſcharfe Luft der Berge
Treibt die Meiſten ins Thal zurück,
Und nur wer Herr üder Rieſen und Zwerge,
Baut ſich da oben ſein Haus und ſein Glück.

Segensreiche Neuerung.
Paula: Stelle Dir vor, Lotte, auf der Stadtbahn werden jetzt

Wagen für Raucher und Nichtraucher eingeführt.
Lotte: Ei, da weiß man jetzt wenigſtens, wo man einzuſteigen hat,

wenn man mit Herren zuſammenfahren will.

Die Praktiſche.
da haſt Deinen Schatz von der Kavallerie auch wieder ab

gedankt

„„Jch will es einmal mit dem Train verſuchen, die anderen
krieg ich immer ſo ſchwer zum Kinderwagenfahren

Spruch weisheit.
Der Pepi ſoll vom Herrn Lehrer geſtraft werden und flüchtet. Es

entſteht eine wilde Jagd um den Tiſch herum. Da plötzlich, in einem
Moment der Ruhe und Erſchöpfung, ruft der Pepi vorwurfsvoll
„Aber, Herr Lehrer, der Klügere giebt doch nach

Verrath.
5 Saſwirthoſbhnchen Vater! Unſere Katze hat junge Haſen ge
riegt!

Ländlich-ſittlich.
Jakob No, wie war's auf dem Schorſchl ſeiner Hochzeit
Vincenz Fein wars! Die ſchönſte Hochzeit war's im ganzen Jahr

Sogar die Braut hat mitg'rauft

Una voco.
Sie Wie war's geſtern im KonzertEr: St hübſch erſt kamen mehrere Geigenvorträge und dann

ſangen zwei Damen ein Solo.
x Sie: Ein Solo? Wie können denn zwei Damen ein Sals

nungen
Er: Ja, die eine Dame hatte keine Stimme!

Verkanntes Motiv.
Geſtern hat die Fürſtin Thekla unſere Wärmeſtube deſucht.“„Jva, kann denn je ſig nicht u Hauſe heigen de in

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Anleitung zur Behandlung des Fahrrades. Unter dieſem
Titel erſcheint ſoeben im Verlage der Buchhandlung Paul Cieslar
in Graz eine recht praktiſche Broſchüre, welche keine Geſchichte des
Radfahrſportes enthält, auch nicht die Fortſchritte der Technik des
Langen und Breiten ausführt, ſondern nichts Anderes bringt als was
ſie verſpricht: Eine praktiſche Anleitung, wie man ſein Rad dehandeln
ſoll, was man von demſelben fordern kann und auf welche Weiſe man
entſtandene Schäden möglichſt raſch beſeitigt. Auf jeder Seite den er
probten praktiſchen Fachmann zeigend, iſt das Büchlein bei dem dilligen
Preiſe von 60 Pfg. gewiß jedem Radfahrer zu empfehlen und wird
auch der langjährige Fahrer mancherlei Neues und Praktiſches darinnen
finden, der Anfänger jedoch unbedingt viel Geld erſparen.

Deramlworil. Redakteur: Dr. Walther Gebenslkede n. Moſatſionsdruck und Verlag von Otto TDhi e le, Halle Waale), deipygerſtt. 87.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
»mmm—

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ein Mahnwort.
Die Winterſaaten haben, und zwar wohl ganz allgemein,

den Winter gut überſtanden und berechtigen daher, was die
künftige Ernte anbetrifft, d den beſten Hoffnungen. Auch das
Sommerkorn iſt wohl allerwärts jetzt eingebracht, und bald
werden auch die damit beſtellten Aecker, vorausgeſetzt, daß jetzt
warme Witterung auf die Keimungs- und Wachsthumsprozeſſe
einen günſtigen Einfluß ausübt, ſich mit grünender Saat über
ziehen. Hat der Landwirth, was Bearbeitung des Bodens,
Düngung und Beſtellung desſelben anlangt, ſein Möglichſtes ge
than, hat er ferner nur tadelloſes Saatgut verwendet, und läßt
er außerdem den auf ſeinen Feldern angebauten Kulturpflanzen
angemeſſene Pflege zu Theil werden, ſo iſt damit aber auch die
Grenze gegeben, bis zu welcher er ſelbſt das Gedeihen ſeiner
Feldgewächſe zu beeinfluſſen vermag. Jm übrigen hängt dasſelbe
ganz und gar von dem Zuſammenwirken der meteorologiſchen
Faktoren ab, welche die jeweilige Witterung beſtimmen.

Nur wenn Regen und Sonnenſchein ausreichend und in an
gemeſſener Vertheilung, namentlich während der Vegetationszeit,
den Pflanzen zu Theil werden, wird unſere Hoffnung auf eine ge
ſegnete Ernte, die wir mit dem Saatkorn in die Erde verſenken,
ſich erfüllen. Jſt erſteres nicht der Fall, haben wir entweder an
zu großer Näſſe oder an zu langanhaltender Trockenheeit zu leiden,
ſo daß in beiden Fällen die Feldfrucht arg geſchädigt wird, ſo
ſtehen wir derartigen abnormen Witterungseinflüſſen machtlos
gegenüber und können uns durch nichts ſchadlos halten.

Aber der Landwirth iſt auch noch von anderen Witterungs-
faktoren abhängig, und einer, der ihn unter Umſtänden ſehr em
pfindlich ſchädigen kann, iſt der Hagelſchlag. Dieſem gegen
über iſt aber der Landwirth in der Lage, ſich zu ſchützen
durch rechtzeitigen Abſchluß eines Hagelverſicherungsvertrages mit
einer ſicheren Geſellſchaft. Wir halten es daher jetzt, wo die
Felder ſich wieder mit junger Saat zu begrünen beginnen, für
zeitgemäß, namentlich die kleineren und mittleren Beſitzer daran
zu erinnern, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchlag zu verſichern;
denn es iſt eine vielbeobachtete Thatſache, daß, wenn ein Hagel
wetter eine Gegend heimſucht, in der Regel keiner der kleineren
und mittleren Landwirthe verſichert iſt, während die größeren
Güter es wohl nur ſelten noch unbegreifliche Ausnahmen
kommen allerdings auch hier vor unterlaſſen, ſich gegen Schädig
ungen durch Hagelſchlag zu ſichern.

Alljährlich lieſt man in den Zeitungen, daß hier und da
gewaltige Hagelwetter die Ernten ganzer Gemeinden vernichtet
haben, daß aber leider von den vielen davon betroffenen kleineren
Beſitzern keiner gegen Hagelſchaden verſichert war. Die J

die rihe Not hatten ler u rempfindlicher wirthſchaftlicher Rückſchritt oder gar der wi
liche Ruin. Wenn es ſich ums Zahlen handelt, iſt der Landwirth
im allgemeinen nur zu leicht geneigt, irgend einen fadenſcheinigen
Grund an den Haaren herbeizuziehen, womit er die Umgehung
des Geldgebens, ſelbſt wenn es um ganz wichtige
handelt, entſchuldigen kann. Und ſo wird der Mahnung dochſich gegen Hagelſchlag zu verſichern, ſehr häufig gehe
daß es in der betreffenden Gegend ſchon ſeit Menſchennicht mehr gehagelt habe. Jch ſelbſt war in den achtziger e
Zeuge eines furchtbaren Hagelwetters, welches die Feld üchte

von zwei großen aneinanderliegenden Gemeinden und eines
Rittergutes faſt gänzlich vernichtete. Die kleinen und mittle-
ren Landwirthe der betroffenen Gemeinden waren ſammt und
ſonders nicht verſichert, nur einige hatten vor Jahren einmal
ihre Felder gegen Hagel allerdings verſichert, Sließtich aber
wieder unterlaſſen, die Policen zu erneuern. Sie alle wurden
daher durch das Unwetter aufs ſchwerſte geſchädigt. Das Ritter
gut dagegen war gegen Hagel verſichert und trug eine hohe an
gemeſſene Entſchädigung davon.

Auch das Jahr 1896, welches ein an Hagelſchäden beſonders
reiches war, hat uns ähnliche Fälle genug gezeigt. Jn Folge der
bedauernswerthen Thatſache, daß noch immer viele Landwirthe
von der Hagelverſicherung nichts wiſſen wollen, ſind auch im
vorigen Jahre viele Millionen Mark verloren e Es iſt
zwar richtig, die traurigen Zuſtände der Landwirthſchaft drängen
mehr denn je zum Sparen; nichtsdeſtoweniger würde es ganz
verkehrt ſein, am falſchen Ort zu ſparen. Das bedeutet nur
immer einen wirthſchaftlichen Schaden.

Darum möchten wir dieſe Zeilen mit der Mahnung ſchließen,
die Frage der ungeſäumt in ernſte Erwägung
zu ziehen. Der Landwirth, welcher auf die ungewiſſe Ausſicht
hin, es werde im kommenden Jahre nicht hageln, ſich nicht e
Hagelſchaden verſichert, ſt unter Umſtänden ſeine ganze te,
ja vielleicht ſeine wirthſchaftliche Exiſtenz aufs Spiel.

Dr. Karl Bruhne.

Ueber die Anſtellung rationeller Düngungs- und Sortenanbauverſuche in der landwirth-
ſchaftlichen Praxis.

Bei dem in dieſem Jahre veranſtalteten Vortragseyclus für
praktiſche Landwirthe zu Breslau hat Prof. Dr. v. Rümker
über das vorſtehende Thema einen intereſſanten Vortrag ge
halt deſſen Originalauszug wir einer Beilage zur Zeitſchrift
er Landwirthſchaftskammer für die Provinz Schleſien entnehmen.

Prof. Dr. v. Rümker führte folgendes aus
Je ſchwieriger ſich die Lage der Landwirthſchaft geſtaltet,

deſto mehr muß man einerſeits danach ſtreben, die Roherträge
u 7 und andererſeits die Produktionskoſten herabzudrücken.Je ehr wichtige Mittel, dieſe Ziele zu erreichen, ſind:

eine rationelle Düngung, ein ſparſamer, aber auskömmlicher
Bodennährſtoffhaushalt,

2) der Anbau der für jede Oertlichkeit ſicherſten und ein
träglichſten Sorten.

Um mit Sicherheit beides durchzuführen, iſt die Anſtellung
von rationellen Düngungs- und Sortenanbauverſuchen die un-
entbehrliche Grundlage, und zwar jollte jede Wirthſchaft für ſich

dieſe Fragen entſcheiden. Jſt aber dieſe Forderung wirklich be
rechtigt, genügen die vielen Verſuche, welche von den Verfuchs
ſtationen, den e e en Jnſtituten und Akademieen, der
D. L.-G. c. angeſtellt werden, nicht, um dieſe Fragen für die ver
ſchiedenſten Kulturverhältniſſe zu beantworten Nein, und
war aus verſchiedenen Gründen nicht. Erſtens was die Vere in Kulturgefäßen (Töpfen, Käſten, Nährlöſungen 2c.) betrifft,

o ſind dieſelben zwar von höchſter Bedeutung und Unentbehr
lichkeit für die Aufklärung der Grundfragen der Pflanzenernäh-
rung durch dieſe Gefäßvekſuche haben wir erſt erfahren, auf
welche Nährſtoffe es bei den einzelnen Kulturpflanzen vorwiegend
ankommt, in welcher Entwickelungsperiode ſie von den Pflanzen
hauptſächlich aufgenommen werden 2c. Auch die neueſte Ver-
verwendung ſolcher Gefäßverſuche zur W des Nährſtoff
gehaltes bezw. bedarfs verſchiedener Kulturböden iſt von hohem
Werthe und giebt vortreffliche Fingerzeige, auf die Zuführung
welcher Nährſtoffe es bei den betr. Böden in erſter Linie an
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kommt, ja die dadurch erhaltenen v e ſind zweifellos von
herem Werthe und weitergehend, als ſie uns der heutige
tand der chemiſchen Bodenanalyſe zu geben vermag, indeſſen,

die Reſultate aller Gefäßverſuche ſind niemals direkt auf die
Praxis übertragbar ſie ſind ausgezeichnete Wegweiſer beitiger den und ſachgemäßer Beurtheilung ihrer
Reſultate, aber den Verſuch im Felde, in der Natur ſelbſt, dem
ſie vorangehen müſſen, können ſie niemals ganz entbehrlich
machen oder erſetzen. Auf dem Felde herrſchen ganz andere

etationsbedingungen die phyſikaliſchen und klimatiſchen
Faktoren der Feldlage die Einwirkungen des Untergrundes,
der Grundwaſſerverhaltniſſe, die Verhältniſſe der ortsüblichen
Bodenbearbeitung 2c. 2c. ſind bei allen Gefäßverſuchen eliminirt
und können ihren Einfluß nicht geltend machen. Wenn dann
die Reſultate ſolcher Gefäßverſuche ohne jede Vermittelung auf
die Praxis übertragen werden, kommt es mitunter zu den
kraſſeſten Widerſprüchen und Ungereimtheiten, er en

ren. elbſt
exakt ausgeführte Feldverſuche laſſen ſich in ihren Reſultaten keines
wegs ver nern. Man hüte ſich, die Erfahrungen Anderer
ohne Weiteres für die eigene Wirthſchaft als maßgebend zu be

z dennman in der Regel nicht, wie der betr. Verſuch t
und durchgeführt wurde, und davon hängt bekanntlich
ordentlich viel für die Brauchbarkeit und die Bedeutung

des Reſultates ab
2) braucht das, was auf einem Gute oder Schlage bei ſolchen

Verſuchen beobachtet wurde, keineswegs für ein Nachbargut
oder einen anderen Schlag Geltung zu haben,

3) werden leider ſolche Feldverſuche in der Praxis oft recht
Penaetgſt oder gar unrichtig durchgeführt, ſo daß ſie gar
keinen Werth haben, ſondern nur die Quellen für Jrrthümer
und Vorurtheile bilden.
Eigene Feldverſuche, mit Verſtändniß und Sorgfalt ausge

re nd und bleiben die Grundlage eines wirklich einträglichen
ues; ſie können durch wiſſenſchaftliche unterſtützt

und in ihrem Erfolge bis zu einem gewiſſen Grade geſichert,
niemals aber können ſie durch fremde Verſuche irgend welcher
Art völlig erſetzt werden. „Der Segen der Arbeit ſteckt
ür jeden Menſchen in ſeiner eigenen Arbeit.“it ſolchen eigenen Feldverſuchen laſſen h die verſchiedenſten

ragen an die Natur ſtellen, ſie ſollten in keiner rationellenſchaſt fehlen und müſſen von Zeit zu Zeit wiederholt
werden, wenn man die Erträge dauernd ſteigern will.

Die Grundprinzipien für awſieng u e
ellunguchen ſind nach der klaſſiſchen Dar rechsler's,

die immer noch die Grundlage dafür bildet, c
1) Möglichſte Gleichmäßigkeit in der Bodenbearbeitung und

Beſtellung aller Parzellen.
2) Der ganze Düngüngsverſuch iſt mit ein und derſelben Sorte

von gleicher Herkunft und Saatqualität anzuſtellen.
3) Der Dünger iſt ſo gleichmäßig als irgend möglich zu ver

theilen, ſei es mit der Maſchine, ſei es mit der Hand durch
reuz und Querſaat bei kleineren Quanten.

4) Der käufliche Dünger muß vor der Ausſaat auf ſeinen Ge
halt hen nachgeprüft werden (von der zuſtändigen
Ißrien Verſuchsſtation).

5) Die Verſuchsflächen dürfen weder zu groß noch zu klein
ſein in erſterem Falle werden die Koſten und das Riſiko
u groß, und außerdem wird die exakte Durchführung um

ſArieriger on größer die S ſind, im letzteren Falle
verlieren die Reſultate an feldmäßigem Werth. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß man die Parzellen für Felddüngungs-
verſuche zweckmäßiger Weiſe nicht größer als 1 Morgen und

H S als r v ma n W für ſich fährte Düngung wird auf einer Parzelle für ausgT und in d ganzen Verſuche 2, Leſer 3 Mal wiederholt,

aber daß die Parzellen mit gleicher Düngung nicht neben
einander liegen (zur Kontrolle des Verſuchsreſultates und
um ev. Dur irre u erzielen). Mit den ge
düngten Parzellen ſind in derſelben Lage ſo viel ungedüngte
Parzellen in Vergleich zu ſtellen, als Einzeldüngungen (ohne
die Wiederholung) ſich in der Verſuchsanlage befinden.

7) Alle Parzellen W genau gleich groß ſein und dieſelbeLage in Sang auf Beſchaffenheit von Oberkrume und Unter

grund, auf Abdachungsrichtung und Stärke u. ſ. w. haben.

Drech s ler: Jeurnal für Landwirthſchaft 1882 pag. 102.
Vergl. Journal für Landwirthſchaft 1 pag. 243, 1881

pag. 63, 1884 pag. 308.

8) Die Form der Parzellen muß lang und ſchmal ſein ſindg Ungleichheiten ves Bodens und t Lage unvermeidlich, ſo

müſſen ſie möglichſt alle Parzellen gleichmäßig berühren
9) Die Parzellen müſſen 10 m von Weg und Feldrändern

entfernt liegen.
10) Die Trennung der Parzellen von einander geſchieht ſo, daßkeine freien Fechrander entſtehen, aber daß die Parzellen

beſtände leicht getrennt gehalten werden können, alſo ent
weder durch eine Pflugfurche, oder durch Auslaſſen von
1 oder 2 Drillreihen. t

11) Ueber den Verſuch ſind für jede Parzelle folgende Daten
ſchriftlich zu ſammeln über die Beſchaffenheit des Düngers
(Analyſenreſultate), über die Beſchaffenheit des Saatgutes
(Hektolitergewicht, Keimfähigkeit, Keimungsenergie, 1000 Korn-
e Reinheit), Datum der Düngung, Datum der An-
agt, Saatquantum, Saattiefe, Reihenweite, Art der Be
tellung und Pflege, Datum des Saataufganges, der Blüthe,

Reife, des Schnittes, Reifeſtadium bei der Ernte, Verlauf
der a nerung während der Vegetationszeit, etwaige Be
ſchädigungen des Beſtandes e.

12) Die Ernte muß für jede Parzelle geſondert nach Gewicht
und Maß feſtgeſtellt werden.

13) Die Qualität der Ernte kann event. durch die zuſtändige
Verſuchsſtation feſtgeſtellt werden.
Bei Düngungsverſuchen mit Kartoffeln und Rüben treten

noch einige Komplikationen hinzu, welche die Mühen nicht unbe
trächtlich ſteigern (Zählen der Pflanzenſtöcke und Fehlſtellen pro
Parzelle, Roden aller Parzellen von denſelben Arbeitern, Waſchen
und Trocknen der Ernte 2e. 2c.), es d ſich daher empfehlen,
rationelle Felddüngungsverſuche nicht gleich mit Hackfrüchten zu
beginnen.

Man mache die Verſuche dadurch ſo einfach wie möglich,
daß man die Frageſtellung nicht komplizirt; je mehr Fragen ein
einzelner Verſuch beantworten ſoll, deſto ſchwieriger wird die
Anlage und Durchführung desſelben. Auch bei einfachſter An
lage ſind ſolche Verſuche noch ſo mühſam, n und koſt
ſpielig, daß man ſie nebenher mit den gewöhnlichen Kräften der
Wirthſchaft in der Regel nicht bewältigen kann. Es empfiehlt
ſich daher in allen en, in denen man nicht über ein an und
für ſich ſehr zahlreiches Aufſichts- und Arbeiterperſonal verfügt,
eigens für die Durchführung der Verſuche eine oder ein Paar
Hülfskräfte, welche man darauf einübt, zu halten. Die Koſten,
welche dadurch entſtehen, können durch wirklich brauchbare Ver

überreich gedeckt werden, während nicht völlig be
riedigend durchgeführte Verſuche in jedem Falle Koſten ver
e der welche niemals eine Deckung durch irgend welche Vor

eile finden.
Man laſſe ſich durch die Mühen und Koſten nicht von der

Anſtellung ſolcher Verſuche abhalten, und ziehe nicht weittragende
Schlüſſe aus einem einzigen Verſuchsjahr, ſofern das Ergebniß
nicht ſo handgreiflich iſt, daß kein Zweifel über ſeine Deutung

herrſchen kann. Die h Beſchädigungen irgen
welcher Art und tauſenderlei Zufälligkeiten können das Ergebni
eines Jahres in ſo hohem beeinfluſſen, daß man im All
gemeinen dahin gekommen iſt, erſt endgültige Schlüſſe nach
3-4jähriger Wiederholung zu ziehen.

Ehe man die entſprechende in der Anſtellung
ſolcher e beſitzt, empfiehlt es ſich, die Anleitung und Hilfe
wiſſenſchaftlich geſchulter Kräfte, der Verſuchsſtationen, Wander
lehrer oder s Dozenten an Univerſitäten, Hoch
ſchulen oder Akademien heranzuziehen. Für die ſchließliche
arbeitung der Verſuchsergebniſſe, z. B. betreffs Feſtſtellung der

der Ernte, iſt die zuſtändige Verſuchsanſtalt in Anſpruch
zu nehmen.

Vergleichende r ſind einfacher als
Düngungsverſuche. Das Muſter hierfür in Bezug auf dieMethode liefern die Anbauverſuche der D. L.G. Wahrend bei

den Düngungsverſuchen alle Kulturbedingungen bis auf die
Düngung möglichſt gleichmäßig hergeſtellt werden müſſen, macht
man bei den Sortenanbauverſuchen alles inkl. Düngung möglichſtgleich, bis auf die anzubauenden Sorten. Wae bei den
Düngungsverſuchen die Kontrollparzellen „ungedüngt“ bedeuteten,
vertreten hier die Parzellen, auf welchen die bisher an dem betr.
Orte hauptſächlich angebaut geweſene Sorte mit den neu im
portirten Fremdlingen unter genau denſelben Kulturbedingungen
in Vergleich geſtellt wird. Die Lage, Form, Größe der Parzellen,
die Aufzeichnungen und Erntefeſtſtellungen haben genau in der
ſelben Weiſe zu geſchehen, wie bei den Düngungsverſuchen. Jede
Sorte wird auch auf 2 oder 3 verſchiedenen Parzellen angebaut,
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die Grun ipien der Methode ſind in beiden Fällen anWe d d wienie gleichenZum Sdiuß ſei noch darauf hingewieſen, daß alle derartigen

ſuche außerordentlich lehrreich und anregend wirken, ſofern
e gründlich durchgeführt werden. Der Verſuchsanſteller lernt in

ganz anderer Weiſe ſehen, beobachten und Schlüſſe aus ſeinen
Beobachtungen ziehen, als er es bisher gewöhnt war; das wirkt
nicht nur erziehlich und bildend auf den Betriebsleiter, Ware

t fördernd auf die ganze Wirthſchaft ein. Die geſchärfte
eobachtungsgabe bethätigt ſrage in allen Betriebszweigen,

und das Geſammtniveau der Wirthſchaft wird dadurch nicht un
beträchtlich gehoben.

Dieſes erziehliche Moment iſt nicht zu unterſchätzen; der
moderne Experimentalökonom wird, ohne es zu wiſſen und zu
wollen, zu einem naturwiſſenſchaftlich arbeitenden Landwirthe, er
lernt die Natur tiefer kennen und ſie ſchließlich bemeiſtern, indem
er ſie r ergabe von Erträgen zwingt, die ihm vorher un-
erreichbar ſchienen

Wer am Alten hängt oder es nicht nöthig zu haben glaubt,
wird auf ſolche Verſuche verzichten; wer aber mehr erzielen will
oder muß, wer vorwärts ſtrebt und ſich's mit der Ausübung des
bloßen Handwerks nicht genügen laſſen mag, der greife zu und
wage. den Verſuch. Die erſte klare Antwort, welche die Natur
auf ſeine exakt geſtellte Frage giebt, wird ihn mit Freude undBefriedigung et en, und in dem klingenden Gewinn wird er

auch den materiellen Lohn für ſeine Mühe finden.
Nur durch Verſuche iſt die Landwirthſchaft zu fördern, und

zwar hat ſich die landwirthſchaftliche Praxis in gleicher Weiſe
wie die Wiſſenſchaft daran zu betheiligen; die Arbeit der Praxis
iſt nicht durch die der Wiſſenſchaft zu erſetzen und umgekehrt,
ſondern beide haben (jeder auf ſeinem Gebiete) das Jhrige zu
thun, um die Landwirthſchaft weiteren gert ritten entgegen

uführen. Der rationelle Verſu t die Seeleer modernen karte aft, und die fragt nach
einer r. Anſtellung und Durchführung i r dieraxis wie für die Wiſſenſchaft von gleich hoher Bedeutung.

Die Konkurrenz der amerikaniſchen Obſtkultur.
e de Obſtkultur wird immer mehr in ihrer Ent

wickelung und Lebensfähigkeit durch den ſtetig wachſenden Jm-
port billigen amerikaniſchen und ausländiſchen Obſtes bedroht.
Dieſes betrübende Bild eines ſonſt ausſichtsvollen landwirth-
ſchaftlichen Betriebes gewinnt erſt die charackteriſtiſche Färbung,
wenn man bedenkt, daß Deutſchland im ytrgensengh re
24,6 Millionen Mark für friſches und 13,5 Millionen Mark für

etrocknetes Obſt an das Ausland bezahlte, während unſere Ausfuhr an deſt ſich nur auf 4,7 Millionen Mark belief. Der Haupt

antheil dieſer Einfuhr fällt auf Amerika, welches ſchon ſeit
längerer Zeit die größte Am er gung macht, den deutſchen Markt
mit ſeinem Obſt zu beherrſchen. Noch zu an des Jahres
1895 ſah ſich der amerikaniſche Generalkonſul de Kay veranlaßt,
in einem Berichte an das Waſhingtoner Staatsdepartement ſeinen
Landsleuten folgende inſtruktiven Rathſchläge zugehen zu laſſen:
„Jm Sommer wie im Herbſt überfluthen die amerikaniſchen Obſt-
s die Märkte Deutſchlands mit einer ziemlich geringen Sorte

epfel, während dort aber nur nach gutem amerikaniſchen Obſt
ſtets ſtarke Nachfrage iſt, der jedoch ein nicht genügendes Ange
bot gegenüberſteht Die Obſthändler der Vereinigten Staaten
ſollten betreffs der nach Deutſchland zu ſendenden Aepfel be

vorſichtig ſein und nur ſolches Obſt verſenden, welches
ich 6 Monate lang friſch erhält, auch ſollten ſie betreffs des
Bedarfs der deutſchen Konſumenten ſich auf dem Laufenden zu
halten ſuchen.“ Dieſe Rathſchläge des Herrn de Kay ſcheinen in
den Vereinigten Staaten auf ganz beſonders guten Boden ge
fallen zu ſein, denn ſchon jetzt, nach rig von zwei Jahren,
weiß die „National-Zeitung“ zu melden, daß mit einer einzigen
Sendung wiederum 5000 Wagen amerikaniſchen Obſtes in
Deutſchland eingetroffen ſeien, und zwar handelt es ſich um die
r mit Vorliebe genoſſene Aepfelſorte Baldwin. Das Obſt
teht je nach ſeiner Qualität von 66 Pfennig bis zu 1,50 Mk.
ür 5 Pfund im Preiſe. „Es gewinnt jetzt den Anſchein,“ fährt

s citirte Blatt wörtlich fort, „als ob mit dieſen Sendungen
von Amerika auch während der nächſten Monate noch fortgefahren
wird; ja es gilt bei Kennern nicht für ausgeſchloſſen, daß die

el der vorjährigen Ernte ſo lange hier herüberkommen werden,
bis die neue Ernte zur Perſendung wieder reif iſt Aus
Mittheilungen in amerikaniſchen Blättern wenigſtens geht hervor,

daß man in dieſer Richtung bereits eifrig daran iſt, ſeine Vor
kehrungen zu treffen.

Hiernach eröffnen ſich in der That für die pbeimiſce Obſt
kultur höchſt ſchlimme Ausſichten, denen mit allen irgendwie zu
Gebote ſtehenden Mitteln n werden muß. Eins
der beſten dieſer Mittel wäre, ſo führt die „Korreſp. des Bundes
der Landwirthe“ aus, daß ſich die Obſtzüchter zu Obſtver-

r ten zuſammenſchlöſſen und die
Obſterzeugniſſe derſelben einer Zentralverkaufsſtelle per
werden würden; hierdurch dürfte eine Verbilligung des Obſtes
b zugleich ein geſteigerter Konſum desſelben herbeigeführt
werden.

Ferner könnte der einheimiſche Obſtbau dadurch gefördert
werden, daß die Staatsregierung durch Ausnahmetarife denſeben
in ſeiner Entwickelung zu unterſtützen ſich bereit fände. Am Ende
des vergangenen Jahres ſollte nach Meldungen, die durch ver
ſchiedene Tageszeitungen gingen, der Kölner Bezirks Eiſenbahnrath beſchlo en mit einem ſolchen Antrag an die Regierung
zu gehen. Hoffentlich bewahrheitet ſich dieſes Gerücht und tritt
eine dahingehende Anordnung recht bald in Wirkſamkeit. Nicht
8 unterſchätzen iſt ja auch eine Aufmunterung, die die preußiſ

omänenverwaltung dem Obſtbau zu Theil werden läßt. Dieſelbe
dem Domänenpächter die Koſten r die Anſchaffung von

bſtbaumanlagen, unterſtützt ihn mit ſachverſtändigem Rath und
bewilligt ihm, ſo lange ſich von der Kultur noch kein ent

ender Ertrag erwarten läßt, einen angemeſſenen cpr
uſchuß. Dieſes Vorgehen der qu. Verwaltung hat viele
omänenpächter zur Errichtung von Obſtbaumanlagen veranlaßt.
um Schluß mögen aber noch von unſeren deutſchen Obſtzüchterndie Worte des Herrn Geheimen Regierungsrathes Profeſſor Dr.

Wittmack beherzigt werden. Derſelbe ſagt: „Vor allem aber
iſt es noth, daß der deutſche Obſtzüchter, der große wie der kleine,
Vertrauen zu ſich ſelber habe, daß er nicht in jenem Wahne be
7 en bleibe, als ob in Amerika Klima und Boden allein denbſbau groß gemacht. Nein, vor allem iſt es der ge
ſchäftliche Sinn, die Jn telligenz der amerikaniſchen
r und des amerikaniſchen Kaufmanns geweſen. Beide

J in Hand gehend, den Obſtbau dort ſo groß ge
ma J

Kleinere Mittheilungen.
Franzöſiſche Flachskulturen. Das Geſetz vom 13. Januar1892 n den Zeitraum von Jahren rämien

zöfiſchen Flachsbau und fixirte die Höhe der-
ſelben guf die Summe von 2500000 Francs jährlich. Dieſe
Periode nimmt mit dem Ablauf des Jahres 1897 ihr Ende, und ſchon
ſegzt wird in den Kreiſen der franzöſiſchen Flachsbauer mit einer ge
wiſſen Beſor riß auf die Eventualität einer Aufhebung der Prämienlickt. d t ſich bereits im franzöſiſchen Parlament eine größere
Sang l von Deputirten für die Verlängerung der letzteren auf weitere

6 Jahre ausgeſprochen und ſcheint ſomit die Beſorgniß der Flachsbau
intereſſenten keine begründete zu ſein.

ie Schaffung der Prämien fand im Jahre 1891 darin ihre noth
wendige Begründung, daß erſtens im Parlament die Unmöglichkeit an
eriannt wur den ausländiſchen Flachs im Hinblick auf die
franzöſiſche Jnduſtrie mit Zöllen belegen zu können, ſodann aber

auch die Verpflichtung eingeſehen wurde, den einheimiſchen Flachsbau
nicht ohne den erforderlichen Schutz laſſen zu dürfen. Die Prämie
ſelbſt hat innerhalb der 6 Jahre keine Erhöhung erfahren, ſie betrug
für das Jahr 1896 72 Francs pro Hektar, und auch in den vorher-
gehenden Jahren iſt ſie, abgeſehen von ganz geringen Schwankungen,
ſtets dieſelbe geblieben. Trotzdem hat ſie Wirkungen erzeugt, die als
nur im hohem Grade nutzbringende bezeichnet werden können, ſie hat
Jch Flachskultur Frankreichs wieder ihre ehemalige Bedeutung ver
iehen.

Angaben von hohem Intereſſe über die Fortentwicklung des
franzöſiſchen Flachsbaus unter der Einwirkung dieſer Prämien macht
Herr Faucheur, der Präſident des „Comité linier du Nord.“ Während
im Jahre 1884 in Frankreich 44 540 ba mit Flachs beſtellt waren,
ing dieſe Kultur progreſſiv bis zum Jahre 1889 auf 32000 und vonhier ab bis zu Anfang des Jahres 1892 auf 27 000 ha zurück. Dieſe
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letzte geta t iſt die getingſte jemals in Frankreich konſtatirte An
daufläche. Jedoch ſchon mit dem Jahre 1893, d. h. ſeit dem Eintritt
der Wirkſamkeit der Prämien, ſieht man die Flachskultur ſich wieder
heben, und zwar erreicht ſie im gedachten Jahre eine Ausdehnung von
29500 ha, 1894 33000 und 1895, dem letzten Jahre, bis zu dem
Herrn Faucheurs Angaben reichen, 34 000 ha. Die Notizen des
„Comits linier“ heben weiter hervor, daß der Flachsbau in den De
partements PasdeCalais, der Somme und der SeineJnférieure, wo
er überhaupt mit Vorzug kultivirt wird, von 6906 ba im Jahre 1892
auf 12340 ha im Jahre 1895 wieder geſtiegen iſt. Die Zunahme für
dieſe Departements betrug demnach 44 vom 100. Es ſteht hiernach
der Einfluß der Prämiirung auf die Wiedererſtarkung der Flachskultur
Frankreichs außer jedem Zweifel, unter deren Einwirkung erhob ſich
dieſelbe aus einem ſcheinbar unheilbaren Verfall wieder zu relativer
Blüthe. „Die Befürchtungen, die zur Zeit der n der
Prämien gegen dieſe erhoben wurden,“ bemerkt der bekannte franzöſiſche
Volkswirthſchaftler Henry Sagnier, „waren demnach völlig unbegründet.Man behauptete, daß die Flachsbauer ſich nun in eine ſuße Ruhe, in

ein dolce far niente einlullen und keine weiteren Kraftanſtrengungen
machen würden, um gegen ein böſes Geſchick anzukämpfen. Die That
ſachen haben jedoch dieſes vom reinſten Peſſimismus diktirte Pro
gnoſtikon in glänzender Weiſe widerlegt.“ Man erſieht hieraus wieder,
wie die franzöſiſche Regierung in der aufopferndſten Weiſe für alle
Zweige der Landwirthſchaft Sorge trägt. B. L.

Chileſalpeter-Konſum Europas. Es betrug im Jahre 1895
der GeſammtSalpeter-Konſum Europas 9 753 296 T., wovon entfallen
auf das Deutſche Reich 4 460 773, Frankreich 1850 000, Großbritannien
und Irland 1 076 960, Belgien 954 180 und Oeſterreich 429 101 Tonnen.
Das Deutſche Reich konſumirt nahezu ebenſoviel Chileſalpeter wie das
übrige Europa zuſammen. Für einen Hefltar der produktiven Fläche,
nach Adzug von Wieſe, Weide und Wald, entfallen in Kilogramm für
Belgien 51,71, Großbritannien und Irland 18,20, das Deutſche Reich
16,92, Frankreich 6,76, Holland 4,92 und Oeſterreich 3,81.

Ueber Kultivatoren äußert ſich Adminiſtrator Lothar Meyer
in der „Diſch. Landw. Preſſe“ folgendermaßen Mit vollem Recht ſind
in kurzer Zeit die Kultivatoren ſehr in Aufnahme gekommen. Jch habe
vor Jahresfriſt an dieſer Stelle auf die Vorzüge derſelben, wenn nicht
vor allen, ſo doch vor den meiſten Grubbern c. aufmerkſam gemacht,
aber auch nicht unerwähnt gelaſſen, daß der hohe Kaufpreis ihrer
außerordentlichen Verbreitung doch wohl hinderlich ſein werde. Es
hat nun bei mir herausgeſtellt, daß nicht nur der Ankaufspreis zu
berückſichtigen iſt, ſondern auch die Dauer des arbeitenden Theiles:
der Schare. An dem Ranſomes-Kultivator (bezogen von A. Lythall
Halle) verbogen ſich bereits nach achttägigem Gebrauch einige Schare,
nach etwa der doppelten Zeit mußten faſt alle umgedreht werden, und
nach höchſtens dreißigtägigem Gebrauch bog fich auch die Mehrzahl der
Schneiden einfach um. Jch kann Fachgenoſſen nur empfehlen, bei An
kauf auf dieſen Punkt Rückſicht zu nehmen und fich eventuell darauf
hinzielende Garantien geben zu laſſen.

Der Uebergang von der Winterfütterung zur Sommer-
r ſteht demnächſt bevor. Dieſer Wechſel ſoll nicht plötzlich,
ondern allmählich ſich vollziehen; denn der Thiermagen iſt nur all

mählich im Stande, ſich den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.
Wird der Uebergang von der Trockenfütterung zur Grünfütterung
plö &ritt ohne Vermittelung vorgenommen, ſo find Störungen in
dem Wohlbefinden und in der Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Thiere
unvermeidlich. Wird der Wechſel jedoch innerhalb einer ausreichend
langen Uebergangsperiode durchgeführt, ſo ſind keinerlei ſchädliche

zu befürchten. Man beobachte daher beim Beginn mit ver
Verabreichung von Grünfutter eine gewiſſe n Vor allem wird
es ſich empfehlen, das junge ſaftige Grünfutter im Anfang zu ſchneiden
und mit Häckſel reichlich, etwa zur Hälfte, zu vermengen. Haben ſichdann die Thiere erſt an die T Srunfiterang ewöhnt, ſo
kann ihnen dann das Grünfutter auch allein und r vor
gelegt werden.

Auskunft betr. Anban von Braugerſte. Die Gerſten
kulturſtation der Verſuchs- und Lehranſtalt für
Brauerei in Berlin Vorſteher Dr. v. Eckenbrechey) ver
ſendet auf Wunſch an alle Jntereſſenten der Braugerſten und
weizenkultur regelmäßig und koſtenlos ihre kulturtechniſchen Veröffent
lichungen. Desgleichen ertheilt die Station in allen den Anbau von
Braugerſte betreffenden Angelegenheiten, ſoweit nicht beſondere Unter
ſuchungen erforderlich ſind, koſtenlos Auskunft und Rath. Um die
Thätigkeit der Gerſtenkulturſtation für die Allgemeinheit nutzbringend
zu geſtalten, iſt eine möglichſt rege Jn anſpruchnahme den dur
die Intereſſenten erwünſcht. Dieſelbe wollen ihre Adreſſen und alle
einſchlägigen Anfragen und Mittheilungen gelangen laſſen an die
Gerſtenkulturſtation der „Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in
Berlin“ N, Seeſtraße.
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Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
Jn der Zeit vom 17. bis 22. April 1897 einſchließlich

a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp
von Händlern erzielte Preiſe:

Qualität Alter Gewicht C.
Pfd. Mk.

Kühe la 6 jiährig 1250 292. 7 1180 24Ferſen 1--2. 22 1100 29Bullen 1. 3 1500 301--2. 2 p 1300 29Schweine 260 3937

270 36
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe 1. 8 iährig 1325 29Ib. 7 t 1190--1360 281-2. 4-5 1300 z 26Ochſen Ia. 7 1980--2105 341. 4 1660--1740 331--2. 8 v 1450 31Schweine 235 40250 36

Anzeigen. aneJ bre gele 25 Peen ß re le ree h h e e r5 d 7 Zeste und villigstoJ 7 i hi Heuwender.Leipzig April bis 15. 1897 a en,
1. m Pflüge, Walzen

Industri c Gewerbe-Ausstell 2n us rie- un ewer e- uss e ung Fr. Dehne, Masehinenſabrik
Halberstadt.

5058) Gleichzeitig Eröffnung der Tv ihi Garbenbänder FabrikFrühjahrs Gartenbau- Ausstellung
Dauer vom 24. April bis 5. Mai 1897. el per

7 es prüfung der D. Landw. Geſ. Berl.e 1896. I. Preis. Muſt., Proſ. gr. u. fr.
er

Motationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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